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Nicht Mut zum Krieg, 
ſondern Mut zum Frieden. 


(Von umferem Vertreter in Deutſchland.) 


Nach Anſicht Berliner politiſcher Kreiſe beginnt ſich 
anhand der Genfer Entwicklungen die internationale Lage 
zu klären. Wenn auch abſchließende Entſcheidungen noch aus⸗ 
ſtehen, jo ſeien doch die Tendenzen, nach denen man in 
den wichtigſten europäiſchen Hauptſtädten die Neuordnung 
des Kontinents erſtrebe, deutlich erkennbar geworden. 
Zwei Probleme haben ſich in ſcharfen Umriſſen heraus⸗ 
geſchält. Das eine iſt die Deutſchland beſonders intereſſie⸗ 
rende Frage eines Weſtpaktes anſtelle des alten Locarno⸗ 
Vertrages, das andere die Völkerbundreform. 


Zum Entſchluß des Reſtlocarno⸗Mächte, Ende des Mo⸗ 
nats eine neue Locarno⸗ Konferenz abzuhalten, 
wird in Deutſchland noch keine Stellung genommen, da noch 
nicht erkennbar iſt, ob und unter welchen Umſtänden Deutſch⸗ 
land zu dieſer Konferenz eingeladen werden ſoll. Es iſt 
in Berlin aufgefallen, daß der Konferenz⸗Beſchluß gefaßt 
worden iſt unbeſchadet der Frage, ob Deutſchland bis zum 
Zuſammentritt der Konferenz den Fragebogen beantwortet 
hat oder nicht. Dieſe Haltung könnte ein Fortſchritt inſofern 
ſein, als ſie eine Anerkennung in ſich ſchließt, daß Deutſchland 
den Fragebogen bisher ſelbſt bei beſtem Willen nicht hat 
beantworten können, weil die übrigen europäiſchen Groß⸗ 
mächte bisher nicht in genügender Klarheit ihre grundſätz⸗ 
lichen Ziele für eine europäiſche Neuordnung zu erkennen 
gegeben hatten, und daß die Diskuſſion über dieſes Thema 
noch ſoviel Reife verlangt, daß eime unabhängige Erledigung 
des Locarno-Problems wünſchenswert iſt. Ob dieſe opti⸗ 
miſtiſche Ausdeutung zutrifft, bleibt abzuwarten. In Berlin 
iſt man eher geneigt, eimer anderen Auffaſſung nachzugeben, 


daß die Großmächte die Locarno⸗Konferenz in der Annahme 


deſchloſſen haben, daß Deutſchland den Fragebogen zumächſt 
nicht beantworten werde, oder wenn die Antwort erfolgt, 
fie nicht als aus reichend anzuerkemmen ſei. 

Dieſer deutſche Verdacht einer ſolchen Vor⸗ 
eingenommendeit, der ſachlich als völlig unbegründet 
bezeichnet wird, liegt um jo näher,, als im Rahmen der 
Genſer Vorbeſprechungen viel weniger vom Inhalt des 
neuen Weſtpaktes die Rede geweſen iſt als davon, in welcher 
Form zwiſchen England und Frankreich, gegebenenfalls auch 
mit Italien ein Militärbündnis abgeſchloſſen werden ſoll, 
falls die Verhandlungen mit Deutſchland ſcheitern. Man 
überſieht in Berlim nicht, daß man zwar in Paris und London 
immer wieder feierlich die Notwendigkeit betont, ein Ein⸗ 
„den mit Deutſchland zu finden, in der Praxis aber 
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Die Dinge find in Fluß 


London, 7. Juli. (PAT) Die „Times“ ſchreiben, daß die 
kommende Diskuſſion über die Reform des Völker⸗ 
bundes im ſtarken Maße von dem Zuſammentreffen der 
Locarno⸗ Mächte Ende Juli abhängen werde. Die Vor⸗ 
ſchläge für die Anwendung der Grundſätze des Völkerbund⸗ 
paktes entbehren nach Anſicht des Blattes ſolange jeder Be⸗ 
deutung, ſolange einige: der ſtärkſten Mächte der Welt 
außerhalb des Völkerbundes bleiben. Daher kann 
eine Verſammlung und die Ausſprache mit ſolchen Teil⸗ 
nehmern ſehr gewichtige Folgen haben, jedenfalls gewichtigere 
als lange Diskuſſionen in Genf. 


Ne Meerengen⸗Konferenz von Montreux. 


Die Meerengen⸗Konferenz von 5 iſt nach 
zehntägiger Unterbrechung am Montag wieder zu einer 
seinbägige 33 


niſſes der Flotten Bedeutung. ch 1 
nationale Meerengen⸗Kommiſſion zur über- 
i beibehalten 


bimmmmigen 
werden. Die Durchfahrt von Kriegsſchiffen mit 
; ſoll nach Artikel 9 des engliſchen 


Allgemein iſt „daß der Aufenthalt fremder N 
ſchiffe im Schwarzen Meer ſich wicht über einen 
Monat hinaus erſtrecken foll. 

Der engliſche Delegierte, Lord Stanley, erklärte zu dem 
neuen engliſchen Entwurf, daß dieſer engliſche Entwurf 
keinen neuen Vorſchlag bedeute. Er ſei das Ergebnis einer 
Umgeſtaltung des türkiſchen Abkommens⸗Entwurfs unter 
Berückſichtigung der Punkte, über die auf der Konferenz 


eine vorläufige Einigung erzielt worden ſei. Die Kon- 
ferenz beſchloß nach längerem Meinungsaustauſch, den 
Text im Zuſammenhang mit dem türkiſchen Entwurf zu 
prüfen. 

Hierauf wurden die Artikel 1—6, die ſich auf die auch 
früher unbeſtritten geweſene Frage der Durchfahrt der 
Handelsſchiffe in Friedenszeiten beziehen, 
durchgeſprochen und im weſentlichen angenommen. Die 
nächſte Sitzung der Konferenz findet am Dienstag vor⸗ 
mittag ſtatt. 

Eine Meinungsverſchiedenheit, die unter den Konferenz⸗ 
teilnehmern zutage getreten iſt, aber in der Montagſitzung 
noch keine Rolle geſpielt hat, bezieht ſich auf die Umſtände, 
unter denen eine Neuregelung in Kraft treten ſoll. 
Nach türkiſcher Auffaſſung würde die Zuſtimmung der 
gegenwärtig auf der Konferenz vertretenen Mächte genügen, 
während die engliſche Abordnung — und das iſt 
politiſch außerordentlich intereſſant — auf die Beteili⸗ 
gung Italiens Wert legt. 

Be lich einer Teilnahme Italiens an den 
FR der Meerengen⸗Konferenz wurde am Montag 
abend bekannt, daß die Italieniſche Regierung beſchloſſen 
habe, keine Abordnung nach Montreux zu entſenden. 
Obwohl ein Grund für dieſe Abſage offiziell nicht angegeben 
wurde, nimmt man doch an, daß ſie auf das Fortbeſtehen 
der von England mit dem Mittelmeerländern abgeſchloſſe⸗ 
nen Hilfeleiſtungs⸗Abkommen zurückzuführen ſei. 


—— — 


Präſident Greiſer wieder in Danzig. 


Jubelnder Empfang. 


Danzig, 7. Juli. (Eigenbericht) Die Danziger 
Delegation für Genf beſtehend aus dem Präſidenten des 
Senats Greifer, Senator Batzer, Staatsrat Boett⸗ 


* 


Unterhaus⸗Anfragen 
über die Lage in Danzig. 


beſchränkte ſich Eden auf die Feititellung, 
des Danziger Oberkommiſſars vom 30. Juni 
vom Völkerbund behandelt worden ſei, und daß der Be⸗ 
richterſtatter zwei Gehilfen in Geſtalt von Vertretern 
Frankreichs und Portugals zur Unterſtützung ſeiner Auf⸗ 
gabe erhalten habe. 

Der konſervative Abgeordnete Sandys fragte den 
nee ab er es nicht für zweckmäßig halte, eine 
Volksabſtimmung beim Völkerbund vorzuſchlagen, 
um die Wünſche der Bevölkerung Danzigs in bezug auf 
ihren künftigen Status feſtzuſtellen. Eden erwiderte, daß 
die Angelegenheit vertragsmäßig geregelt ſei, und daß die 
beiden hauptbetroffenen Mächte Polen und Deutſch⸗ 
land ſeien. Auf eine Frage Daltons beſtätigte Eden 
fodann, daß er in enger Verbindung mit der 
Polniſchen Regierung in dieſer Frage handle. 


in Geuf geſprochen. 


die Rolle Polens 
bei der 

Wie die Aufgabe, die Polen zur 

diplomatiſchen Schlichtung der Danziger Streit⸗ 

frage zu löſen hat, in polniſcher Auffaſſung 


heimiſchen Hintergrunde, 


Löſung der Danziger Kriſe 


dargeſtellt wird, geht am beſten aus dem Be⸗ 
richt des Genfer Korreſpondenten der dem pol⸗ 
Außenminiſter naheſtehenden „Gazeta 
Polſka“ hervor. Der Genfer Korreſpondent 
dieſes für die polniſche Außen politik noch 
immer maßgeblichen Regierungsblattes ſchreibt 
u. a.: 


niſchen 


„Aus der Erklärung des polniſchen Außenminiſters 
Polen ſeine internationale 
Hypothek gegenüber Danzig natürlich auf keinen 
Fall aufgeben wird, und daß die polniſchen 
Rechte nicht angetaſtet werden dürfen. Der klare 
polniſche Standpunkt erfordert es außerdem, den Willen 
und die Rechte des Hohen Völkerbundkom⸗ 
miſſars in Danzig zu achten. Auf dieſer Grundlage 
werden in Kürze Verhandlungen beginnen, da Polen durch 
die Neſolution des Völkerbundes die Vermittlerrolle über⸗ 
tragen wurde, die ſich aus den Pakt⸗Beſtimmungen er⸗ 
gibt. 


geht hervor, daß 


„Wir treten an dieſe diplomatiſche Arbeit mit großer 
Nuhe heran, indem wir uns dabei vor Augen halten, daß 
zwei Faktoren, die das Danziger Problem zu breitgetreten 
haben, auf dem Genfer Gebiet für uns vollſtändig fremd 
ſind. Der eine von ihnen iſt nach der richtigen Bemerkung 
Edeus die allgemeine politiſche Neuraſthenie, die 
von Ereigniſſen verurſacht wird, die an ſich nichts Gemein⸗ 
ſames mit dem Statut der Oſtſee haben. Der zweite Faktor 
iſt der innendeutſche, der rein nationalſozialiſti⸗ 
ſche, der für die augenblickliche deutſche Struktur ſicher ſehr 
wichtig iſt, die aber Geuf und ſomit auch Polen, das 
vom Völkerbundrat beauftragt worden iſt, in ſeinen ruhigen 
Erwägungen nicht in Betracht ziehen dürfen. ö 


Für das heutige Reich, für die deutſche Struktur, ſtellt 
die Danziger Oppoſition, die frei unter der Firma 
des Völkerbundes zur Sprache kommen darf, angeblich eine 
gefährliche Provokation dar, einen Unruheherd, 
der durch ſtaatsfeindliche oder ſyſtemfeindliche Faktoren 
propagandiſtiſch ausgenutzt wird. Viel wird jetzt darüber 
Unſere Antwort beſteht darin, daß 
ſich Polen in einen derartigen Streit aus eige⸗ 
nen ſtaatlichen Intereſſen, die im übrigen vollſtändig mit 
der ihm übertragenen Rolle des Völkerbundes im Einklang 
ſtehen, nicht hineinziehen läßt. Auf dieſem eins 
alſo nicht auf internationalem, 
hat ſich am Sonnabend eine allgemeine Mervofität 


der Danziger Delegation breit gemacht, die teils 


weile der Ermüdung durch den langen Flug und dem 
Verhalten einzelner Vertreter der deutſchen Oppoſition zu⸗ 
zuſchreiben iſt. Die in Genf anweſenden Delegationen 
pflichten dem übereinſtimmend bei, und zwar mit einer Be⸗ 
zeugung der Höflichkeit an unſere Adreſſe, daß Polen in 
dieſem „Skandal“ — es iſt ſchwerlich eine andere Be⸗ 
zeichnung zu gebrauchen — die Rolle einer rettenden 
Bremſe geſpielt hat. Dem Völkerbund iſt es geglückt, 
ſich nicht in innerdentſche Angelegenheiten zu miſchen, die 
man auf internationales Gebiet tragen wollte. Weder der 
Völkerbund noch Polen dürfen ſich in derartige Streitig⸗ 
keiten hineinziehen laſſen. Dank der Ruhe, der Würde und 
der lakoniſchen Energie des polniſchen Miniſters ſchloß die 
außerordentliche Genfer Seſſion in entſprechender und 


würdiger Form. 
. 


Unbegründete Angſt. 


Ein Leitartikel des oppoſitionellen, im nationaliſtiſch⸗ 
klerikelen Fahrwaſſer ſegelnden „Kurjer Warſzawſki“ ver⸗ 
ſucht die zukünftige Geſtaltung der Danziger Frage mit 
dem Problem des polniſchen Zugangs zum 
Meer zu verbinden. Es treten dabei Phantaſte⸗ 
reien zutage, die teilweiſe der Auffaſſung eines großen 
Teils der polniſchen Öffentlichkeit entgegenkommen. In 
dem Artikel heißt es u. a.: 


„Greiſer hat auf internationalem Boden einen for- 
mellen offenen und unzweideutigen Angriff auf 
einen Teil des Verſailler Vertrages, der Danzig 
betrifft und gleichzeitig die lebensnotwendigſten Intereſſen 
Polens ſtreift, unternommen. Er hat in Genf nicht hinter 
dem Berge zurückgehalten, er nannte ſein Auftreten einen 
„erſten Angriff”. Er wagte dabei zu erklären, daß er 
im Namen des ganzen deutſchen Volkes ſpreche. 
Wer hätte wohl daran irgendwelche Zweifel gehegt? Wer 
begreift nicht, daß die Aktion Greiſers nicht nur aus einer 
Gefühlsharmonie mit Berlin hervorgeht, ſondern ſogar ein 
gemeinſam mit Berlin und mit Vorbedacht aufgeſtellter 
Plan iſt, deſſen Prolog nur die bekannte Affäre mit dem 
Kreuzer „Leipzig“ war? Greiſer iſt nur der Ausführende 
des Verliner Programms. . 


„Und welches iſt dieſes Programm?“ 


„Eines der für Polen bedeutendſten Beſchlüſſe des Ver⸗ 
ſailler Vertrages war die Zuſicherung des freien Zu⸗ 
gangs zum Meere durch den nationalpolniſchen Fluß, 
die Weichſel. Aus diefem Grunde follie Danzig — was logiſch 
und wirklich politiſch iſt — Polen einverleibt werden. 
(Zum Tatſächlichen: Am Unterlauf der Weichſel wohn⸗ 
ten zu 80—90 Prozent, im Mündungsgebiet ſogar 98 Prozent 
Deutſche! D. R.) Da aber im Endergebnis alles anders 
wurde, ſo entſtand die Freie Stadt Danzig, die 
zunter den Schutz des Völkerbundes“ gegeben wurde, wobei 
Polen das bekannte Minimum von Zoll-, Hafen⸗, Verkehrs⸗ 
und ſtaatsbürgerlichen Vorrechten eingeräumt und gle ich⸗ 
zeitig die Oberhoheit „der Außenpulitik des Freiſtaates“ 
übertragen wurde.“ a 

Greiſer, als der Wortſprecher Berlins, teilt alſo mit, 
daß Deutſchland die Anderung dieſes Zuſt andes 
erſtreben wird. Die Anderung ſoll in der Entfernung 


des Völkerbundkommiſſars liegen und darin, daß 
Danzig in Tete⸗ä⸗tete mit Polen bleibt. Die Danziger Be⸗ 


völkerung, ſo ſagte Greiſer, will nicht für immer mit dem 
Völkerbund verbunden ſein. Indem er dieſes beſtändige 
Beſtreben Deutſchlands zur „Reviſion des Rechtszuſtandes“ 


zwiſchen Danzig und dem Völkerbunde ankündigt, ſchlägt er 


zunächſt vor: einen neuen Völkerbundkommiſſar 
zu berufen, der ſich in innere Danziger Angelegenheiten nicht 
einmiſcht, oder überhaupt dieſes Amt abzu⸗ 
ſchaffen. Mit anderen Worten: es geht ihm darum, 
die volle Oberhoheit des Reichs in Danzig wieder einzu⸗ 


führen. Dann würde Polen, für welches der Senatspräſi⸗ ! 


dent in Genf zunächſt noch höfliche Worte übrig 
hatte, keine Rechte und Vorrechte mehr haben, die durch den 


Verſailler Vertrag garantiert werden und formell die Dan⸗ 


ziger Verwaltung verpflichten. Dann hätte Polen es nur 


mit Deutſchland zu tun, dann hätte es nur mit der deut⸗ 


ſchen Auffaſſung über die Weichſelmündung und mit der 
deutſchen Überzeugung, daß Dentihland Polen Bedingun⸗ 
gen diktieren könnte, zu ſchaffen. Polen müßte mit dem ſtets 
ſteigenden deutſchen Gefühl rechnen, daß Deutſchland, indem 
es eine Beſtimmung des Verſailler Vertrages nach der 
anderen untergräbt, auf beſtem Wege zum end⸗ 
gültigen Ziele ſei. 
Dadurch wäre Danzig nur eine Etappe.“ 


* 

Der Angſtt raum des „Kurjer Warſzawſki“ iſt ganz und 
gar unbegründet. Wenn Deutſchland den Danziger 
Freiſtaat mit ſeinem heute noch zu 97 Prozent deutſchen 
Bewohnern wieder zurücknehmen wollte, dann würde es 
nicht vorher durch Herrn Greiſers Auftreten den Polen 
ein beſonderes Mandat in der Danziger Frage ver⸗ 
ſchaffen. Außerdem ift auf Schritt und Tritt zu erkennen, 
melden Wert die Regierung des Dritten Reichs der Ver- 
ſtändigung mit der Polniſchen Republik bei⸗ 
mißt, und endlich weiß man in Danzig und im Reich, daß 
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Generalkonſul Koch 1. 
1 Der Doyen des Konſularkorps in Danzig 


Am Sonntag früh gegen 7 Uhr iſt in ſeinem Zoppoter 
Hauſe der langjährige Doyen des Danziger Konſularkorps, 
der Kgl. däniſche Generalkonſul Harald Koch nach 
ſchwerem Leiden geſtorben. Generalkonſul Koch war erſt 
lürzlich von einer Reiſe nach Dänemark zurückgekehrt, er⸗ 
krankte dann plötzlich und erlag binnen kurzem einem 
ſchweren, inneren Leiden. Er hat ein Alter von 58 Jahren 
erreicht. 

Der Verſtorbene, der in Kopenhagen geboten war, 
hatte am 6. Januar 1922 das Amt eines däniſchen General- 
fonfuls in Danzig angetreten, nachdem er vorher im Mini⸗ 
ſterium in Kopenhagen tätig geweſen war. Seit dem Jahre 
1923 war er Präſident des Schiedsgerichts für den 
n zwiſchen Deutſchland und Polen durch 
Danzig. } . 

In feiner Eigenſchaft als Doyen des Konſular⸗ 
korps iſt Generalkonſul Koch im Verlaufe ſeines lang⸗ 
jährigen Wirkens in Danzig ſtändig in der Öffentlichkeit 
hervorgetreten und weiteſten Kreiſen bekannt geworden. 
Sehr geſchätzt wurde er als Kunſtintereſſentz es iſt 
bekannt, daß er zahlreiche Künſtler in ſein ſtets gaſtliches 
Haus zog, und daß er namentlich der Zoppoter Waldoper 
von jeher ein beſonders ſtarkes Intereſſe widmete, 


— — >, 


Danzigs zum Völkerbund 


die Freie Stadt Danzig naturnotwendig an ihr Hinter⸗ 
land gebunden iſt. 

Herr Greiſer hat dies alles in ſeinen ausgeſprochen 
polenfreundlichen Außerungen im Völkerbundrat betont 
oder angedeutet. Der „Kurjer Warſzawſki“ greift aljo ſeine 
Traumbilder aus der überhitzten Sommerluft, 

* 


Der „Warſzawſti Dziennik Narodowy“, das führende 
nationaldemokratiſche Blatt Polens, bemerkt in einem Ar⸗ 
tikel unter der Überſchrift „Danzig, der Völkerbund und 
Polen“: „Wenn es eine Anderung in der ſtaatsrechtlichen 
Lage Danzigs geben ſoll, dann nur in der Richtung der 
Rückkehr zur urſprünglichen Konzeption, alſo zur Ein⸗ 
verleibung Danzigs in Polen“. 

1 

Das Warſchauer Blatt hat alſo nicht nur Phantaſie, 
ſondern auch ſichtbaren Appetit! Man ſtelle dem gegenüber 
die kluge und beſtimmte Haltung des Herrn Außenminiſters 


Beck, und man weiß, wer das außenpolitiſche Regiment 


verdient! 


Was nun? 


Kleine Anfragen Zarskes au Greiſer 


Wie das DNB meldet, hatte während des Rückfluges 
von Genf Senatspräſident Greiſer mit dem Dan⸗ 
ziger Vertreter des „Völkiſchen Beobachters“, Zarske, 
eine Unterredung, in der auf Fragen eingegangen wurde, 
die nach dem Verlauf der Genfer Ratstagung im Zuſam⸗ 
eg mit dem Auftreten Greiſers aufgeworfen worden 
ſind. 

Frage: Ein Teil der Auslandspreſſe hat in bewußter 
Verkennung der Zuſammenhänge Ihrer Rede, in Genf 
Mutmaßungen vorgebracht, als ob zwecks Beſeitigung des 
Danziger Statuts eine gewaltſame Aktion geplant jei. 
Sind ſie in der Lage, hierzu eine Erklärung abzugeben? 

Antwort: Mir iſt dieſe Stimmungmache in Genf be⸗ 
kannt geworden. Ich bin ſogar zu meiner größten Über⸗ 
raſchung während meines kurzen dortigen Aufenthalts 
mehrere Male von engliſchen Zeitungen aus London an⸗ 
gerufen worden, welche von mir die Beſtätigung haben woll⸗ 
ten, daß 6000 reichsdeutſche Soldaten in der Nacht zum 
Sonntag in Danzig einmarſchieren würden. 

Ich habe über dieſe Erfindungen gelacht, weil ich wußte, 
daß man in Genf aus Gründen der Ablenkung Senſationen 
gebrauchte. Mein Auftreten in Genf entſprach dem Anlaß, 
auf Aufforderung des Völkerbundrats Danzigs Intereſſen 
dort zu vertreten. Vor meiner Abreiſe wußte ich noch gar 
nicht, wie der Inhalt des Berichts ausſah, zu dem ich dann 


Stellung genommen habe. 


Frage: Werden Sie auf Reviſion des bisherigen 
Verhältniſſes Danzigs zum Völkerbund beſtehen? 

Antwort: Nachdem durch die Tätigkeit des jetzigen 
Kommiſſars, welcher weiter nichts tat, als zu verſuchen, ſich 
in die innere Politik eines ſouveränen Staates einzu⸗ 
miſchen, ſich ein unerträglicher Zuſtand entwickelt hat, werde 
ich mich dafür einſetzen, daß dieſer nicht nur mit zeit⸗ 
licher Begrenzung, ſondern für alle Zeit überwun⸗ 
den wird. er 

Frage: Wird Danzig A 25 eee 
im Völkerbund teilnehmen und auf Aufforderung 
erſcheinen, wenn in e d N 
Vorgänge behandelt werden jollten 4 

Antwort: Sollten in Zukunft noch einmal rein inner⸗ 
politiſche Vorgänge vor dem Forum des Völkerbundes 
erörtert werden, ſo wird die Freie Stadt Danzig es ab- 
lehnen, an einer ſolchen Diskuſſion teilzunehmen. Bei 
allen anderen Angelegenheiten, die die Freie Stadt 
intereſſieren, wird ſie jede Möglichkeit wahrnehmen, ein⸗ 

eſchaltet zu werden. 3 
1 . Glauben Sie, daß ein abgeändertes Verhältnis 
Störungsmomente für die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen enthalten könnte? i 

Antwort: Ich befürchte das keineswegs, ſondern bin 
im Gegenteil feſt davon überzeugt, daß Danzig dann 
einen noch größeren Beitrag als bisher zu leiſten imſtande 
fein wird, das gute deutſch⸗polniſche Verhältnis zu be⸗ 
feſtigen. 
* 

Eden hat Genf verlaſſen. 

Außenminiſter Eden iſt am Sonntag nachmittag mit dem 
Flugzeug aus Genf nach London abgereiſt. Nach ſeiner 
Landung begab er ſich jofort ins Foreign Office in der 
Downing Street. Am Montag erſtattete Miniſter Eden 
dem Miniſterpräſidenten Baldwin Bericht über den Ver⸗ 
lauf der Ratsſitzung. Am Montag abend fand eine außer⸗ 
ordentliche Kabinettsſitzung ſtatt. N 

* 


Der diplomatiſche Korreſpondent der engliſchen Wochen⸗ 
zeitſchrift „Sunday Duſpatch“, das der Rothermere⸗Gruppe 
angehört, ſtellt feſt, daß die deutſche Antwort auf den 
engliihen Fragebogen in Kürze erfolgen dürfte. Dieſem 
Korveſpondenten zufolge. wird die deutſche Artwort feſt⸗ 
ſtellen, daß die Wiederbeſetzung des Rheinlandes nach deut⸗ 
ſcher Auffaſſung noch nicht die volle Gleichberechtigung 
Deutſchlands im Völkerleben wiederherſtelle. Deutſchland 
werde freie Hand in Oſteuropa, in Oſterreich und die Rück⸗ 
gabe der deutſchen Kolonien fordern. 


„Am Sterbelager des Völkerbundes. 

Der Genfer Sonderberichterſtatter des „Paris Midi“ 
legt ſeinem Bericht über den Verlauf der letzten Völkerbund⸗ 
ſitzungstage das Bild einer Krankenſtube zugrunde: Um 
das Bett eines Sterbenden ſind die Verwandten 
verſammelt, die da ſagen: „Er wird wieder geſund, er ſieht 
glänzend aus.“ Sodann aber zerſtreuen fie ſich und ver⸗ 
handeln ihre kleinen Geſchäfte, fragen ſich, wie man den 
Haushalt ins Gleichgewicht bringen könnte und wo ſie ihre 
Ferien verleben würden. Der Kranke, an deſſen Lager die 
ſoeben verſammelt waren, zählt gar nicht mehr in ihren 
Plänen mit. Er iſt bereits aus ihrem gemeinſamen Leben 
ausgeſchieden. 

Der Sonderberichterſtatter fährt font: Die 50 don der 
Sanktionskrankheit angeſteckten Nationen denken an nichts 


anderes mehr, als ihre eigenen Intereſſen zu 


retten. Jeder Redner habe ſtets zwar von der „Achtung 
der Völkerbundſatzungen“ und von der „Wiederaufrichtung 
des internationalen Geſetzes“ geſprochen, aber ſonſt fielen ſie 
wieder in ihre Geplagtheit zurück und dächten: „Der Krieg 
bricht vielleicht ſchon morgen aus, wir müſſen uns da heraus⸗ 


ziehen!“ Jede Nation denke alſo nur an ſich ſelbſt. 


Auf die Rede Leon Blums vor dem Völkerbund 
zurückkommend, in der der franzöſiſche Miniſterpräſident 


erklärt hatte, es dürſe keine Hierarchie geben und es gebe 


che Danziger 


auch keine, alſo keine Wertabſtufung zwiſchen den einzelnen 
Völkerbund mitgliedſtaaten, ſtellt der „Paris Midi“⸗Bericht⸗ 


erſtatter feſt, daß der Völkerbund ſtets eine Hterarchte 
gehabt habe. Die kleinen Länder hätten Vertrauen zu den 
großen, ſie ſtützten ſich auf fie und folgten ihnen. Noch im 
Oktober v. J. hätten ſie Vertrauen gehabt, doch jetzt ſeien 
fie über die Tatkraft ihrer Führerſtaaten ins rechte Licht 
geſetzt und beſchuldigten Frankreich und Großbritannien der 
Überheblichkeit und der Unfähigkeit. 


* 
„Vae victis“. 
(„Wehe den Befiegten!“) 

Der Genfer Korreſpondent des „Kurier Warſzawſki“ 
rg 1 sog Blatt folgende Schilderung über die Atmoſphäre 
in Genf: 

Seit 17 Jahren ſeines Beſtehens, fo ſchreübt der Kor⸗ 
veſpondent, hat der Völkerbund wohl keinen derart 
„ſchwarzen Tag“ erlebt wie am Sonnabend. 

In der abeſſiniſchen Frage hätte die vechts mäßige Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Reſolution die Einſtimmigkeit aller 
Völberbundmitglieder erfordert. 
mam nicht eine „Reſolution“, 
„Wunſch“ beſchloſſen, da die Beſchlußfaſſung über einen 


Es gab in der Sitzung 8 einzigen 

die Engherzig⸗ 
keit des Völkerbundes als eine unwürdige Komödie zu er 
marken. Es war der Vertreter Panamas mit Namen 
Galileo Solis. Als er von der Tribüne 
härteſter Wahrheit ſagte, mögen vielleicht dieſe Worte einen 
ſtarken Widerhall in dieſem oder jenem Gewiſſen gefunden 


| haben. 


* 
Haile Selaſſie wieder in England, 


f Aus London meldet DRB: Der Negus iſt am 
Montag nach England zar rückgekehrt. 


London, 7. Juli. (PA) Die Abeſſiniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in London hat einen Aufruf zur Samm⸗ 
lung von zwei Millionen Pfund Sterling für die Regie- 
rung in Weſtabeſſinien erlaſſen. 


Blutige Ausſchreitungen in Paris. 


Am Sonntag abend veranftalteten Mitglieder der auf⸗ 
gelöſten rechtsſtehenden Verbände mit der neuen „Fran⸗ 
zöſiſchen Soziale Partei“ (früher Vener-frenzler) 
on der Spitze zuſammen mit den Camelots du Noi eine 
große Demonſtration auf dem Champs Elysées. Die 
De monſtration nahm einen blutigen Verlauf. 

Nach amtlichen Angaben ſind drei Polizeibeamte in 
Spitalbehandlung; ferner find zwei Polizeikommiſſare und 
28 Mitglieder der ſtädtiſchen Polizei verletzt, ferner neun 
Demonſtranten; bisher ſind 16 Verhaftungen gemeldet. 

Die Preſſe der Linken beantwortet die Demonſtration 
mit ſehr ſcharfen Artikeln. Sie ſchreibt, daß dieſe Demon⸗ 
ſtration eine Art von Generalprobe für neue Demonſtra⸗ 
tionen am Tage des Nationalfeſtes ſei. Der Beweis ſei ge⸗ 
liefert, daß die „Verbände des Bürgerkrieges“ fortlebten, 
fo meint der ſozialiſtiſche „Populaire 

Polizeikette wird geſprengt. 

Über die Vorfälle gibt Ep folgenden Bericht: 

Nach Kundgebung am Grabe des Unbekannten Soldaten 
unter dem Triupmhbogen ſollte der Demonſtrationszug die 
Champs Elyjees hinauf bis zum Concordeplatz, dem 
Schauplatz der Februar⸗Revolte von 1934, führen. Der 
Verkehr auf der Avenue wurde vollſtändig lahmgelegt. 
Auf den Bürgerſteigen ſammelte ſich eine gewaltige Men⸗ 
ſchenmaſſe an, die mit in die Rufe und Geſänge der Mit⸗ 
glieder der aufgelöſten Verbände einſtimmte. Mittlerweile 
hatte die Polizei eine Abſperrungskette gezogen, auf die der 
Zug aufprallte. Es entſpann ſich ein Handgemenge. Nach 
etwa anderthalbſtündigem Kampf wurde die Poltzeikette 
von den Kundgebern, die von den Terraſſen der nahe⸗ 
gelegenen Kaffeehäuſer Waſſerflaſchen, Gläſer, Tiſche und 
Stühle entwendet hatten, um ſie als Wurfgeſchoß gegen die 
Beamten zu verwenden, eingedrückt. 


Neuer Nelordflug 
des L. 3. „Hindenburg.“ 
Lakehurſt⸗Fraukfurt a. M. in 45: Stunden. 

Das Luftſchiff „Hindenburg“, das Lakehurſt am 4. Juli 
um 3,41 Uhr MEZ verlaſſen hatte, landete bereits am 6. Juli 
um 1,20 Uhr auf dem Luftſchiffhafen in Frankfurt a. M, 

Damit ſtellte das Luftſchiff einen neuen Rekord 
für die Nordamerikaroute in beiden Richtungen auf. Denn 
es benötigte für die Rückreiſe von Nordamerika nur 45 Stun⸗ 
den und 39 Minuten. g 

Die Überquerung des Nordatlantik von der amerika 
niſchen bis zur iriſchen Küſte beanſpruchte nur 18 Stunden 
und 46 Minuten. Auch die Hinreiſe bedeutete mit 49 Stunden 
und 54 Minuten für die Strecke Frankfurt—Newyork einen 
neuen Rekord. Auf der Reiſe nach Amerika erreichte das 
Luftſchiff am 1. Juli mit 315 Stundenkilometern feine größte 
bisher erreichte Geſchwindigkeit. Die vierte Nordamerika⸗ 
fahrt des Luftſchiffes „Hindenburg“ dauerte von Frankfurt 
bis Frankfurt einſchließlich zweier Liegetage in Lakehurſt 
5 Tage, 19 Stunden und 51 Minuten. Die bisherige Rekord⸗ 
zeit des „Hindenburg“ betrug 49 Stunden und 03 Minuten 
und wurde auf der erſten Rückfahrt von Nordamerika nach 
Frankfurt a. M. erzielt. 

An Bord des Luftſchiffes befanden ſich außer der 
50 köpfigen Beſatzung 54 Fahrgäſte ſowie größere Mengen 
an Poſt, Fracht und Gepäck. f 


Verbot der Zeitſchrift „Deutſche Volkskirche“. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt die Zeitſchrift des 
bekannten Schriftſtellers über Raſſefragen Dr. Artur 
Dinter, „Deutſche Volkskirche“ verboten worden. Die 
„Deutſche Volkskirche“ war das Organ einer gleichnami⸗ 
gen religiöſen Gemeinſchaft, die ſich zum Chriſtentum be⸗ 


kennt, aber die ariſche Abkunft von Jeſus Chriſtus betont 


und das Alte Teſtament ablehnt. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Juli 1936. 


* 


* 
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licher Angabe der Quelle geſtattet. — 


Statt 3 000 3} — 300 31 Strafe. 


Nachklänge der Hallertagung. 


Vor dem Bezirksgericht als Berufungsinſtanz hatte ſich 
der Vorſitzende der Bromberger Ortsgruppe des Haller⸗ 


Bundes, Staniſtaw Patkaſzewſki, zu verantworten. Aus 


Anlaß der am 10. Mai d. J. ſtattgefundenen großen Tagung 
der ehemaligen Mitglieder der Haller⸗Armee, hatte auch 
u. a. Pakaſtzewſki eine Rede gehalten, wofür er ſpäter vom 
Verwaltungsgericht wegen Übertretung des Programms 
der Feſtveranſtaltung zur Verantwortung gezogen wurde. 
Dem Vorſitzenden Pakaſzewſki wurde auch der Vorwurf ge⸗ 
macht, daß er mehr Redner zum Sprechen zugelaſſen habe, 
als vorher amtlich gemeldet waren, und daß er außerdem 
geduldet habe, daß ein Redner beim Darbringen der Glück⸗ 
wünſche über das politiſch zuläſſige Maß hinaus⸗ 
gegangen iſt. : 

Palaſzewſki wurde deswegen vom Verwaltungsgericht 
der Burgſtaroſtei zu einer Geldſtrafe von 3000 Zloty, oder 
drei Monate Haft verurteilt. a 

Gegen dieſes Urteil hatte P. Berufung eingelegt. Das 
Bezirksgericht ſetzte nun die Geldſtrafe von 3000 Zloty auf 
300 Zloty herab. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Orialnal Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Juli. 


Bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
vorwiegend trockenes Wetter, bei bewölktem 
Himmel an. 


Jagdkalender. 


Laut Verordnung des Miniſters für Landwirtſchaft 
vom 22. Juni 1936 (Dz. U. R. P. Nr. 49, Poſition 355) ſind 
wichtige Anderungen der Schonzeiten für die Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen bekanntgegeben. 

1. Die für das vorige Jahr vom 16. Juli bis 15. Auguſt 
feſtgeſetzte Schonzeit für Böcke iſt laut obiger Ver⸗ 
ordnung für dieſes Jahr aufgehoben und gilt dieſe Ver⸗ 
ordnung bis 31. Dezember 1938. Es dürfen alſo Böcke 
durchgehend bis 30. September geſchoſſen werden. 

2. Ferner wird laut obiger Verordnung die Haſen⸗ 
jagd vom 16. Oktober bis 14. Januar feſtgeſetzt. 

8. Erpel und Enten ſowie anderes Waſſerwild 


dürfen laut obiger Verordnung nur vom 16. Juli bis 


30. nn geſchoſſen werden. 
gelten alſo bis zum 31. Dezember 1938 folgende 
Schußzeiten: Rothirſche vom 1. September bis 31. Oktober, 
Tiere und Kälber vom 1. Dezember bis 28. Februar, 
8 vom 16. Oktober bis 30. November, Tiere und 
älber vom 1. Januar bis 28. Februar, Rehböcke vom 
1 Juni bis 30. September, Ricken und Kite vom 1. Januar 
Bis 15. März, Hafen vom 16. Oktober bis 14. Januar, 
Fan Hähne, vom 16. Oktober bis 28. Februar, Erpel, 
Enten und anderes Waſſerwild vom 16. Juli bis 30. No- 
vember, Rebhühner nom 1. September bis 30. November, 
Schwarzwild vom 1, Juli bis 28. Februar. 


ut 


§ Das Poſtamt I teilt mit, daß in 

mit der Verfügung der Poſt⸗ und Telegraphendirektion die 
Radto⸗Abteilung mit dem 30. Juni dem Poſtamt I zugeteilt 
wurde. Dort iſt die Abteilung für Intereſſenten von 8 bis 
12 und von von 14 bis 18 Uhr am Schalter 2 erreichbar. 


$ Der Katholiſche Kanfmännifche Verein veranſtaltete 
or Sonntag einen Ausflug für feine Mitglieder und ge- 
adenen Gäſte nach Flötenau (Platnowice). Während die 
—— und bis auf den letzten Platz beſetzten Leiter⸗ 
rn Uhr vom Fiſchmarkt abfuhren, ſetzte ſich die 
r 8 beſtehende Radfahrgruppe vom Schützen⸗ 
bei fröhlich 12 8 Jung und alt verbrachte im Walde 
en te kane Zeit und ſelbſt der eintretende kurze 
31 beeinträchti en. Nuegs die ausgelaſſene Frohlichkeit 
tunden, die allen Teil eallzu schnell verfloſſen die ſchönen 
bleiben; te allen Teilnehmern noch lange in Erinnerung 
ſolche werden. Zu erwähnen ſei noch, daß bereits zwei 
Boron ſchonen Fahrten ins Grü 5 ; 
— woer See und dem idylliſch 
ne ſtattgefunden haben. 


Ein Schadenſener entſtand i 
d 
g de e 
re in, bei dem Landwirt Pet ; 
ſchäftigte jährige Franeiſzka Koſmat 25 75 W 
laterne, mit der ſie ſich in den Stall begab, unvorſichtig um⸗ 
Bomann jo daß ein Brand ausbrach, wobei der Stall 
Bere verſchiedenes lebendes Inventar vernichtet wurden. 
Bi. K. mußte ſich jetzt wegen fahrläſſiger Brandſtiftung 
a dem hieſigen Burggericht verantworten, das die An- 
Ar agte nach durchgeführter Verhandlung zu zwei Monaten 
reſt mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilte. 


Wie weit die Frechheit der Diebe heutzutage geht 
Ss gi ein Fall, der fih am Sonnabend auf der Danziger 
105 are ereignete. Die genannte Straße ging der 19- 
= ige Schuhmachergehilfe Edmund Czerwinſki mit 
—— Freunde entlang, als fie von einem etwa 18jährigen 
3 Er angeiproden wurden, der fie um ein Almoſen bat. 
8 e eig 555 ſchon den ganzen Tag nichts gegeſſen zu 
7 en Hy wenigſtens um eine Zigarette. Aber da die 
b Ber Leute dieſe nicht hatten und der Bettler die Hand 
es Czerwinſki umklammert hielt und inſtändig bat, er⸗ 


gelegenen See Biala bei 


unvorſichtigen 
dem Dorfe Folwark, 


bielt er von dieſem 20 Groſchen. Nach einiger Zeit mußte 


aber Cz. die Feſtſtellung machen, daß der Bettler ih 
3 a 1 ’ m 
8 der Zeit, in der er ihm die Hand drückte, 
a Armbanduhr geſtohlen hatte. Es gelang, den 
Hr noch zu erwiſchen und der Polizei zu übergeben. 
Be ag leugnete er, den Diebſtahl ausgeführt 


11 1 vor . % auf den Wochen⸗ 

anzuraten. ( geht kein Markttag, an 
ar nicht der Polizei Taſchendiebſtähle gemeldet en 
küchen e letztens der Fran Helene Biedak ein Geld⸗ 
radsk n mit 5 Zloty entwendet, dem Lorenzſtraße (Sie⸗ 
1115 5 3 wohnhaften Günther Kordian eine Brieftaſche 
Diebin Zloty geſtohlen. Im letzteren Falle wurde der 
e, bemerkt und eine Verſolgung aufgenommen. 
an ſich konnte eine Frau, die das Geld von dem Diebe 
ſtänd genommen hatte und eiligſt über Körbe und Markt⸗ 

e hinweg floh, gefaßt und der Polizei übergeben 


1 


Übereinſtimmung 


ne und zwar nach dem 


§ Überfahren wurde am Sonnabend der 16jährige 
Pioer Kulezynſki durch ein Perſonenauto aus Schulitz. 
Er wurde mit Kopfverletzungen in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. — Der Vermittler Michael Malek. 
Danzigerſtraße 46, wurde von einem Fuhrwerk angefahren 
und erlitt leichte Verletzungen. 

§ Fahrraddiebſtähle. Horſt Krüger, Bleichfelder⸗ 
ſtraße (Chodkiewicza) 2, wurde ein Fahrrad geſtohlen, das 
er vor dem Hauſe Vahnhofſtraße (Dworcowa) 9 ſtehen⸗ 
gelaſſen hatte. — Steſan Siodla, Schillerſtraße (Pade⸗ 
resoſkiego) 2 wurde ebenfalls ein Fahrrad entwendet. — 
Einbrecher ſtahlen dem Leon Walczak, Karlowiezſtr. 8, 
ein Fahrrad aus dem Stall x 

S Seinen Arbeitskameraden beſtohlen hatte der 
17jährige Druckerlehrling Makſymiljan Rogowſki von 
hier. R. hatte im März d. J. aus der Manteltaſche des 
Staniſtaw Frede ein Poſtſparkaſſenbuch und eine In⸗ 
validenkarte entwendet. Mit dem geſtohlenen Poſtſpar⸗ 
kaſſenbuch begab er ſich zum Poſtamt II und verſuchte von 


dem Konto, das auf 96 Zloty lautete, 32 Zloty abzuheben. 


Er erhielt jedoch von dem Schalterbeamten den Beſcheid, 
daß der Sparbuchinhaber perſönlich nach dem Gelde 
kommen ſollte. Am nächſten Tage erſchien R. abermals 
auf dem Poſtamt, wies die Invalidenkarte vor und er⸗ 
klärte, daß er von Frede beauftragt worden ſei, von dem 
Guthaben 32 Zloty abzuheben, wobei er eine gefälſchte Voll⸗ 
macht vorwies. Der Beamte zahlte ihm darauf den Betrag 
aus. Von dem Gelde gab er einige Zloty ſeinen beiden 
Freunden Franeiſzek Laſſa und Makſymilfan Graczyk. 
Der Betrug wurde jedoch ſpäter entdeckt, ſo daß ſich das 
Trio jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten 
hatte. Rogowſki wurde vom Gericht, da er noch nicht voll⸗ 
jährig iſt, zum Aufenthalt in eine Beſſerungsanſtalt ver⸗ 
urteilt, wobei ihm infolge ſeiner bisherigen Unbeſtraftheit 
eine dreijährige Bewährungsfriſt gewährt wurde. Die 


beiden Mitangeklagten, die über die Herkunft des Geldes 
unterrichtet waren, erhielten je 6 Monate Gefängnis mit 
zweijährigem Strafaufſchub. 


Die Mitnahme von Kindern 


beim Olympia - Sonderzug 
der „Deutſchen Kundſchau in Polen“ 


Auf Anfragen teilen wir hierdurch mit, daß Kinder 
bis zu 8 Jahren dir Hälfte der Gebühren zahlen, 
alſo für 7 Tage 67.50 zi und für 16 Tage 82.50 zl; 
Neiſomark braucht für fie nicht, kann aber 
bei Bedarf erworben werden. Kinder in 
höherem Alter werden wie Erwachſene behandelt. 


Hauptgeſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Kundſchau in Polen“ 


8 Ihre Arbeitgeberin beſtohlen hatte das 36jährige 
Dienſtmädchen Staniſtawa Jaſinſka, hier wohnhaft. 
Die J. war bei der Bahuhoſſtraße wohnhaften Frau 
Frieda Fromme als Dienſtmädchen beſchäftigt geweſen 
und entwendete ihrer Arbeitgeberin Wäſche, ein Paar 


Herrenſchuhe und ein Zigarettenetut im Geſamtwerte von 


Die unehrliche „Perle“ wurde jetzt vom 


mit zweijährigem 

Strafaufſchub verurteilt. 
$ Schnell aufgeklärter Einbruchsdiebſtahl. In der 
Nacht zum 29. Mai d. J. wurde bei dem Reſtaurateur 
Max Mrozinſki in der fr. Friedrich-Wilhelmſtraße 
(Zygmunta Auguſta) 30 ein Einbruchsdiebſtahl verübt, 
wobei den Einbrechern zwei faſt neue Herrenfahrräder, 
vier Tiſchtücher, ſowie Tabakwaren im Werte von über 
500 Zloty als Beute in die Hände fielen. Einen der Ein⸗ 
brecher konnte die Polizei bald darauf in dem zehnmal 
vorbeſtraften 29 jährigen Dachdecker Jan Szezepaüſki 
feſtnehmen. Sz. hatte ſich jetzt vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht deswegen zu verantworten. Der Hehlerei mit⸗ 
angeklagt iſt die Ehefrau des Einbrechers, Katarzyna, 
ſowie der 32jährige Arbeiter Wincenty Jamroza, der 
von dem Hauptangeklagten ein geſtohlenes Fahrrad für 
den Preis von 35 Zloty gekauft hatte. Sz. bekennt ſich vor 
Gericht zur Schuld, will aber die Namen ſeiner Kom⸗ 
plicen, mit denen er den Einbruch verübt hatte, nicht 
kennen. Die beiden übrigen Angeklagten bekennen ſich 
nicht zur Schuld. Nach durchgeführter Beweisaufnahme 
verurteilte das Gericht den Einbrecher zu einem Jahr und 
Jamroza zu ſechs Monaten Gefängnis. Katarzyna Sz. 
wurde zu einer Geldſtrafe von 50 Zloty oder 5 Tagen 
Arreſt verurteilt. 8 
§ Wegen Fluchtverſuchs hatte ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts der 28jährige Wladyilam 
Michalſki aus Erin zu verantworten. M., der vom 
Gericht in Exin zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt wor⸗ 
den war, riß ſich gewaltſam von dem ihn transportierenden 
Poliziſten Plaſzka los und ergriff die Flucht. Der Flücht⸗ 
ling konnte jedoch bald wieder eingefangen werden. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten 


Arreſt. 
— 


Crone (Koronowo), 6. Juli. In der Zeit vom 1. 6. 
bis 30. 6. wurden auf dem hieſigen Stan des am t für den 
Stadtbezirk regiſtriert: 13 Geburten, vier Eheſchließungen 
und vier Sterbefälle. In derſelben Zeit wurden für den 
Landbezirk regiſtriert 12 Geburten, drei Eheſchließungen 
u i Sterbefälle. 2 

e 8 Juli. Während des Kirſchenpflückens 
ſtürzte der Obſthändler Wladyſtaw Go m ol aus Bromberg 
von einem Baum an der Chauſſee bei Radlowo, wodurch 
er einen ſchweren Schädelbruch erlitt, ſo daß er nach einigen 


einen Geiſt aufgab. f 
a (Nakto), 6. Juli. Am Sonntag begingen die 


Landwirte des Kreiſes Wirſitz in Nakel den „Tag des 
Pferdes“. Der Markt, ſowie der Sportplatz waren dazu 
feftlich geſchmückt. Von weither kamen die Beſitzer und 
nahmen an den Veranſtaltungen teil. In der Schönheits⸗ 
konkurrenz der Pferde fielen Preiſe auf folgende Beſitzer: 
1. Preis Gräfin Bninſka, Samoſtrzel, 2. Preis Gräfin 
Chapowſka, Bagdak. 3. Preis Skalſki aus Raygröd. 

Dem Gaſtwirt Siwkowſki aus Koſowo wurde vor 
der Molkerei in Mrotſchen ein Fahrrad geſtohlen. 
Der Dieb, der das Rad in Nakel in einem Fahrradgeſchäft 
verkaufen wollte, wurde gefaßt; das Rad konnte dem Eigen⸗ 
tümer zurückgegeben werden. 5 


etwa 150 Zloty. 
Burggericht zu zwei Monaten Arreſt 


zu zwei Monaten 


O Poſen, 6. Juli. Die Eiſenbahnkataſtrophe 
bei Gultowy in der Nähe von Poſen, die ſich in der ver⸗ 
gangenen Woche abſpielte, hat einen Sachſchaden von 
rund 400000 Zloty hervorgerufen. 25 Perſonen, die bei 
der Kataſtrophe verunglückt ſind, haben Beſchädigungs⸗ 
anſprüche geſtellt, die gegenwärtig von der Eiſenbahnver⸗ 
waltung auf ihre Berechtigung nachgeprüft werden. Heute 
hat die Beſeitigung der zertrümmerten Wagen und der 
ſchwer beſchädigten Lokomotive durch eine Mannſchaft be⸗ 
gonnen, die ſich von⸗hier aus im Sonderzuge nach dort 
begeben hat. 

Der 63 Jahre alte Schuhmachermeiſter Boleſtaw Ma⸗ 
ciejewſki wurde geſtern früh in ſeiner Wohnung fr. 
Alleeſtraße 1 infolge einer ſchweren Gasvergi ftung 
beſinnungslos aufgefunden und im hoffnungsloſen Zuſtande 
ins Stadtkrankenhaus geſchafft. Von den ausſtrömenden 
Gaſen war in der Nachbarwohnung des Eiſenbahnarbeiters 
Ignatz Fraſzezal die 40jährige Frau Maria, der 11⸗ 
jährige Sohn Tadeuſz, der ſechsjährige Joſef und die zwei⸗ 
jährige Tochter Sabina durch das Gas, das durch die 
Wandritzen hineinſtrömte, einer glücklicherweiſe 
nicht lebensgefährlichen Vergiftung anheimgefallen. Sie 
wurden von der Rettungsbereitſchaft ins Leben zurückgeru⸗ 
fen. Es ſteht nicht feſt, ob es ſich im erſten Fall um einen 
Selbſtmordverſuch oder einen Unglücksfall handelt. 

Vor der verſtärkten Strafkammer des Landgerichts hatte 
ſich die Landwirtsfrau Wanda Gruchalowa aus Boduſzewo, 
Kreis Obornik, zu verantworten, weil ſie, um ſich des Aus⸗ 
gedinges zu entledigen, am 7. April d. J. ihren Ausgedinger 
Karl Knilling bei einem Streite mit einem Eiſenſtab nieder⸗ 
geſchlagen hatte. Das Urteil lautete auf zwei Jahre Ge⸗ 
fängnis. \ f 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Akrainiſche Enthaltſamkeit. 


Die Ukrainer in Oſtgalizien, die mit allen Mitteln 
die Erhaltung ihres Volkstums und ihrer Mutterſprache 
zu fördern ſuchen, werben dafür, daß Hochzeiten und 
ſonſtige familiäre Feſtlichkeiten in üukrainiſchen Häuſern 
ſtets ohne Alkohol ſtattfinden. Das Geld, das ſonſt dafür 


ausgegeben worden wäre, ſoll dem Verein „Ridna ſzkota“ 


zur Verfügung geſtellt werden, der das private ukrainiſche 
Schulweſen erhält. Die ukrainiſche Preſſe druckt fort⸗ 
laufend in einer Ehrentafel die Namen derjenigen, die ſich 
zu ſolchen Opfern bereit erklären und hofft, auch dadur 
zu weiterer Opferwilligkeit anzuregen. g 


Die Arzte Wilnas erhalten 83 000 Ztoty 
) von der Sozial⸗Verſicherungsauſtalt. 

Im Jahre 1933/34 hat die Sozial-Verſicherungsanſtalt 
allen Arzten in Wilna gekündigt, worauf dieſe gerichtlich 
gegen die Entlaſſungsverordnung vorgingen und eine Ent⸗ 
ſchädigung in Höhe von 83 000 Zloty forderten. Nachdem 
der Prozeß durch alle Gerichtsinſtanzen gegangen war und 
ſchließlich für die Arzte negativ ausfiel, beſchloß das 
Miniſterium für ſoziale Fürſorge eine beſondere Kom⸗ 
miſſion zu bilden, die den Streit ſchlichten ſollte. Damit waren 
aber die Arzte nicht einverſtanden, und weil ſie der Anſicht 
waren, daß dieſe Kommiſſion einſeitig werde, entſandten fie 
keinen Vertreter. Nunmehr erhielten ſie von einer 
Miniſterialkommiſſion den Beſcheid, daß ihnen jene Ent 
ſchädigung in Höhe von 83 000 Zloty zuerkannt wurde. 


Großfeuer in einer Fabrik. 7 8 

In der Nacht zum Sonnabend entſtand im erſten Stock⸗ 
werk des Fabritgebäudes der Erben Fajnſztajn in 
Bialyſtok, welches der Induſtrielle Szmulewiez ge⸗ 
pachtet hat, aus noch nicht ſeſtgeſtellter Urſache ein Groß⸗ 
feuer. Trotz energiſcher Rettungsaktion griffen die 
Flammen raſch um ſich und vernichteten zwei Stockwerke 
der maſſiv gebauten Fabrik und einen Anbau, wodurch 
ein Schaden von 200 000 Zloty entſtand. Die Gebäude und 
Maſchinen waren nicht verſichert. 


Schwere Wolkenbrüche in der Tatra. 


Am Sonnabend find im ganzen Tatra-Gebiet ſchwere 
Gewitter niedergegangen, die von wolkenbruchartigem Re- 
gen begleitet waren. Die Gebirgsbäche ſchwollen in kurzer 
Zeit zu großen Strömen an, überſchwemmten Brücken und 
Wege und drohten das Elektrizitätswerk von Kuznica mit⸗ 
zureißen. Eine Reihe von Brücken iſt ſchwer beſchädigt. 
Für die Rettungsarbeiten wurden alle Feuerwehren und 
die Polizei der Umgegend eingeſetzt. Auch Zakopane ſelbſt 
ſtand teilweiſe unter Waſſer. ; 


— 7] —ͥ,8ppß ?; 
Großbrände in Schweden und Italien. 


Ele'trolux⸗Fabrik eingeäſchert. 

Die Fabrikgebäude des Elektrolux⸗Konzerns aus Lilla 
Eſſingen in den Stockholmer Schären wurden von einem 
Großfeuer heimgeſucht. Obwohl alle Stockholmer Wehren 
eingeſetzt wurden, gelang es nicht mehr, die Flammen auf 
ihren Entſtehungsherd zu beſchränken. Große Teile eines 
Fabrikgebäudes wurden eingeäſchert und auch daneben⸗ 
liegende Gebäude der kaufmänniſchen Betriebsleitung in 
Mitleidenſchaft gezogen. Der Schaden dürfte ſich nach vor⸗ 
läufigen Schätzungen auf fünf bis ſechs Millionen Schwe⸗ 
denfronen belaufen. Man nimmt an, daß das Feuer durch 
Selbſtentzündung entſtanden iſt. 


Gummifabrik in Flammen. 


In einer Fabrik zur Herſtellung von Iſoliermaterial 
und Gummi in San Vittorie Olona, in der Nähe von Mai⸗ 
land, verurſachte ein Großfeuer Sachſchaden von über ſechs 
Millionen Lire. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht ge⸗ 
klärt. Infolge der großen Beſtände von leicht brennbaren 
Stoffen war es der Feuerwehr nur mit allergrößten An⸗ 
ſtrengungen nach 12ſtündiger Arbeit möglich, der Flammen, 
die mit raſender Geſchwindigkeit das ganze Fabrikgebäude 
ergriffen hatten, Herr zu werden. Große Vorräte von Roh⸗ 
ſtoffen und Fertigerzeugniſſen ſind dem Brande zum Opfer 
gefallen. Die Maſchinen wurden vollſtändig zerſtört. Vier 
Feuerwehrmänner erlitten Brandwunden. ; 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


las 


Fritz Schendel 
Charlotte Schendel 


geb. Koebernick 
geben ihre Vermählung bekannt. 


Paulina, Poſt Sipiory, den 2. Juli 1936. 


|Getreidemäher Deering| Uuerſchau 
I Annziger Sernbuchgeieifichuft 


mit Stahltisch 
am Donnerstag, dem 16. Juli 


Getriebe im Oelbad 
in Neuteich 


auf dem Sportplatz am Bahnhof. 
Auftrieb: 2 


320 Kühe 
60 Färſen. 


Preisrichten von 10-16 Uhr. 


Schauverzeichniſſe verſendet die Danziger Herd⸗ 
buchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 5268 


jGrasmäher 
Deering 


mit Stahldeichsel 

- Getriebe im Oelbad ah, 
aus neuer Einfuhr sofort ab Lager Bydgoszez lieferbar. 
Bestellen Sie rechtzeitig. 45209 WM 


Bracia Hamme, Bydnoszcz 


| Srunwaldzka 24. Telefon 3076 und 307. 


Am 6. 7. ſtarb nach kurzem ſchweren Leiden meine 
inniggeliebte Frau, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Anna Schmidt 


geb. Moehs 
im Alter von 61 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Albert Schmidt nebſt Kindern. 
Bydgoſzez. den 7. Juli 1936, 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 9. d. M., 
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Sonntag, den 5. Juli 1936, um 2 Uhr 
nachmittags, ſtarb nach langem ſchweren, 
mit großer Geduld getragenem Leiden! 


a uniere liebe, gute Tochter und Schweſter 


Helene Berg 


im blühenden Alter von 22 Jahren. 
n tiefem Schmerz 
amilie Berg. 

Duſocin, den 6. Juli 1936. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, 
dem 8. Jult, um 4 Uhr nachmittags 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 5259 


Sauggasmotor, elektr. 


Am 5. Juli verſtarb zu Kobylniki der 
Güterdireltor, Herr 


Hermann Klabunde 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


i 7. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ihren herkömmlichen Sommerausflug 


veranſtaltete die Deutſche Bühne, diesmal vereint mit 
Liedertafel und Sportelub, am letzten Sonntag 
nachmittag. Ziel war, wie ſtets, das Gartenlokal von 
Bodammer in Hilmarsdorf. Leider tat ein in der dritten 
Nachmittagsſtunde aufgetretener ſtarker Gewitterregen dem 
Beſuche nicht unerheblichen Abbruch, trotzdem aber war der 
Garten gut gefüllt. 
gelegenheit hatten die Veranſtalter geſorgt. Muntere Wei— 
ſen einer kleinen, aber tüchtigen Kapelle ſorgten für an⸗ 
genehmſte Stimmung, die dadurch noch gehoben wurde, daß 
an unterhaltenden Darbietungen kein Mangel war. Da 
konnte man ſich beim Preisſchießen und kegeln ſchöne Preiſe 
holen, und auch der lieben Kinderwelt war Gelegenheit zu 
feſſelnder Kurzweil gegeben. Sie konnten z. B. im Sack⸗ 
hüpfen und Eierlauf ihre Geſchicklichkeit und Behendigkeit 
erweiſen, wofür entſprechender Lohn winkte. Großer Jubel 
erregte es bei den Kleinen, daß ſich am Laufen auch Er- 
wachſene beteiligten. Letztere „Kategorie“ maß übrigens 
weiter noch im Tauziehen ihre Kräfte. Abends wurden 
dann die im heißumſtrittenen, friedlichen Wettbewerb er— 
zielten Prämien an die glücklichen Sieger verteilt. Ein 
flotes Tanzkränzchen im Saale machte den Beſchluß des 
Feſtes, das in feinem gemütlichen, harmoniſchen, die Ver- 
bundenheit von Stadt und Land aufs neue erweiſenden 
Verlaufe allgemein befriedigt hat. . 


Verlegung der radiophoniſchen Poſtabteilung. Vom 
Telephon- und Telegraphenamt wird bekanntgegeben, daß 
die radiophoniſche Abteilung ſeit dem 1. Juli d. J. dem 
Poſtamt Graudenz 1 (Eingang Mickiewicza 31. parterre) 
übertragen worden iſt. Dort ſind alſo ſämtliche mit dem 
Radio⸗Abonnement verbundenen Angelegenheiten von jetzt 


ab zu erledigen. * 


In der Straßenpumpen⸗ Angelegenheit iſt in dem 
Standpunkt der Stadtverwaltung bereits inſofern eine 
Lockerung eingetreten, als auf die Beſchwerde von Be— 
wohnern des Hauſes Unterthornerſtraße (Torunſka) 27, die 
ebenfalls zu den Leidtragenden gehören, darüber, daß dort 
nach der magiſtratlichen Maßnahme unhygieniſche Ver⸗ 
hältniſſe eingetreten ſind, die Geſundheitskommiſſion da⸗ 
1 5 5 „ 8 hat. 
ag voriger Woche. e Kommiſſion ſtellte in d = 
bebliche Mängel feſt, und die Folge ihres n er 
daß in dieſem Hauſe die Waſſerleitung vom nächſten Tage 
wieder ihren Dienſt verſah. * 

Im Kino „Gryf“ läuft zurzeit ein deutſchſprachiger 
Tonfilm, der den Titel „Das Blaue vom 81. 

(Eine Frau unter tauſend) trägt. Dieſe Frau iſt keine 
andere als Martha Eggerth, die da die Rolle einer Fahr⸗ 
kartenverkäuferin innehat, einem Poſtflieger, den Hermann 
Thimig mimt, ihre Liebe zuwendet und ſchließlich mit 
dem Geliebten, dem fie, nachoem er ſeine Stelle eingebüßt, 
eine neue Exiſtenz zu verſchaffen weiß, ihr Lebensſchickſal 
gänzlich verknüpft. Ein flotter Zug durchweht das Ganze. 
Verdiente Gunſt erringt ſich neben den beiden genannten 
„Kanonen“ des Lichtbildes Ernſt Verebes mit ſeinem be⸗ 
zwingenden Lächeln, ſeiner Situationsſicherheit. Andere 
5 Kräfte vervollſtändigen die Gemeinſchaft der 
u dieſem wirklich hübſchen und daher Beifall findenden 
Filmwerk mitwirkenden Künſtler. * 


Leichenfund. Montag vormittag wurde in einem des 
in der Nähe des Bootshauſes des Graudenzer Ruder- 
ea an der Weichſel befindlichen großen Waſſertümpel 
die Leiche einer 28—30 Jahre alten, bekleideten weiblichen 
Perſon entdeckt. Sie wurde in die Halle des Krankenhauſes 
geſchafft, wo eine Sektion ſtattfinden wird. Aus der Art 
nei Kleidung kann geſchloſſen werden, daß es ſich um eine 
em Arbeiterſtande angehörige Perſon handelt. Die Leiche 
dürfte etwa zwei Wochen im Waſſer gelegen haben. Über 
die Perſonalien der Toten war bisher noch nichts er⸗ 
mittelt. Wahrſcheinlich dürfte, was die Urſache des Todes 
anbetrifft, Selbſtmord vorliegen. * 


Vorſicht vor Marktdieben! Alexander Neumann, 
Lindenſtraße (Legjonow) 90, wurde während des letzten 
Wochenmarktes ein ſilbernes Etui im Werte von 120 Zloty 
geſtohlen. An ſonſtigen Diebſtählen meldet der Polizei⸗ 
bericht u. a. noch, daß Zofja Piejko aus Lesniewo, Kreis 
Graudenz, vom Kartoffelmarkt ihr Fahrrad im Werte von 
120 Ztoty und Jadwiga Partyka, Ventzkiſtraße 16, aus 
der Laube im Garten in der Culmerſtraße (Chehminfka) ver- 
in. Sachen im Werte von 60 Zloty entwendet worden 

; . 


Thorn (Zorun) 
Der Ruder⸗Verein „Thorn“ 


hielt im Klubhauſe eine diesjährige außerordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung ab, die durch 
den 2. Vorſitzenden Grütz macher eröffnet und geleitet 
wurde. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung wurden zu⸗ 
erſt 17 Mitglieder nen aufgenommen, darunter 7 Damen. 
Der Vorſitzende erſtattete den Jahresbericht und gedachte 
der verſtorbenen Mitglieder Kaufmann und Stadtrat a. D. 
ax Mallon (Ehrenmitglied), Profeſſor Herbert Renné, 
legeleibeſitzer Waldemar Wiebuſch und Apothekenbeſitzer 
ben Heininger, deren Gedenken durch Erheben von 
Pr Sitzen geehrt wurde. r ſodann von dem Fahrwart 
feſt Eee erſtattete Bericht stellt mit beſonderer Freude 
tätigt aß die Damenabteilung ſich ruderiſch ſehr gut be⸗ 
v hat und daß auch einige gute Regatta⸗Ergebniſſe zu 
f zeichnen waren. Durch die Ausbildung von 37 An⸗ 
i die z. T. der neugegründeten Frauenabteilung 
angeh ten, erfuhr der normale Ruderbetrieb naturgemäß 
8 aweſentliche Einſchränkung, die ſich beſonders bei den 
= urchſchnittskikometern auswirkt. Dagegen ſtieg die Zahl 
der Fahrten gegen das Vorjahr um rund 200. An dem 
Dauerrudern am 7. April 1935, anläßlich des Tages des 


Für ausreichende und billige Fahr⸗ 


Das war am Frei⸗ 


mmel“ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 8. Juli 1936. 


deutſchen Ruderſports, beteiligten ſich 22 Ruderer in 
6 Booten. Der RV beteiligte ſich am 5. Mai 1935 an dem 
gemeinſamen Anrudern aller Thorner Waſſerſportvereine 
ſowohl bei dem Umzug durch die Stadt wie auch an der 
Auffahrt, an der 34 Ruderer und Ruderinnen in zehn 
Booten teilnahmen. An demſelben Tage erfolgte die 
Taufe zweier neuer Boote: des Gigvierers „Graudenz“ 
und des Gigdoppelzweiers „Drewenz“, an die ſich eine Auf⸗ 


fahrt von 12 Booten anſchloß. Im letzten Vereinsjahr 
wurde eine Reihe gemeinſamer Tagesfahrten unter⸗ 


nommen, dagegen aber nur 5 Wanderfahrten über 100 
Kilometer, und zwar zwei nach Graudenz, eine von Grau⸗ 
denz nach Danzig, eine nach Wlockawek und eine Saar⸗ 
fahrt. Insgeſamt wurden bei 904 Fahrten 8829 Kilometer 
zurückgelegt, davon 1071 Kilometer laut Frauen⸗Fahrten⸗ 
buch. Die meiſten Fahrten und Kilometer ſchaffte der 
Doppelzweier „Max Mallon“, nämlich 152 bzw. 1389. Die 
Durchſchnitts⸗Kilometerzahl pro Fahrt betrug alſo 9,76 
Kilometer. An Mannſchaftskilometern wurden insgeſamt 
28 354 zurückgelegt, davon 6957 laut Frauen⸗Fahrtenbuch. 
Die fleißigſten Ruderer und Ruderinnen waren Helmut 
Heininger (140 Fahrten mit 1527 Kilometern), Eilmes 
(79 und 1246), Pollatz (140 und 1121) ſowie Frl. Hilde 
Stoller (78 und 1281) und Frl. Finger (105 und 1211). Die 
Kilometerpreiſe erhielten demnach Helmut Heininger und 
Frl. Hilde Stoller, die Fahrtenpreiſe Helmut Heininger 
nebſt Pollatz und Frl. Finger. Es folgten die Berichte 
des Boots- und des Hauswarts, ebenſo der des Kaſſen⸗ 
warts, der ſodann auch den neuen Haushaltsplan vortrug. 
Nachdem die Kaſſenprüſer zu Worte gekommen waren, 
wurde dem Geſamtvorſtand antragsgemäß einſtimmig Ent⸗ 
laſtung erteilt. Es erfolgte dann unter der Leitung von 
Dir. Wohlfeil die Vorſtands wahl, die folgendes Er⸗ 
gebnis hatte: 1. Vorſitzender Ernſt Laenger, 2. Vorſitzender 
Karl Hinze, Schriftwart Heinz Becker, Kaſſenwart Hans 
Stoller, 1. Fahrwart Fritz Prowe, 2. Fahrwart Ernſt Kling, 
Sauswart Franz Freining, Bootswart Alb. Schulz, Rech⸗ 
nungsprüfer Kling fen. und Kurt Domke, Vertreter der 
Paſſiven Freining ſen. und Max Krüger, Ruderälteſte 
Th. Goldenſtern, M. Grützmacher, Alb. Schulz und 
Fr. Freining. Zu Vertretern des Vereins und des Re⸗ 
gattaverbandes wurden die Herren Laengner, Grützmacher 
und Becker, zu deren Stellvertretern A. Schulz und 
Fr. Freining gewählt. Als Obmänninnen der Frauen⸗ 
abteilung wurden Frau T. Prowe und Frl. K. Finger 
gewählt. Beim letzten Punkt der Tagesordnung erfolgte 
die Ernennung von 5 Damen und 2 Herren zu Altrude rern. 


Metallputz flüßig 


v Bon der Weichſel. Montag früh um 7 Uhr betrug der 
Waſſerſtand 0,62 Meter über Normal, mithin 4 Zentimeter weniger 
als am Vortage. — Die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Reduta 
Ordona“, „Goniec“, „Jagieto“, „Halka“ und „Saturn“ bezw. 
„Mickiewiez“ und „Sowinſki“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig, und auf der Strecke 
Danzig —Warſchau bezw. Dirſchau— Warſchau machten die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Warnenczyk“ und „Krakus“ bezw. „Fredro“, 
„Baltyk“, „Hetman“ und „Francja“ hier Station. Im Weichſel⸗ 
hafen trafen ein: Schlepper „Bawarja“ mit je einem leeren und 
mit Getreide beladenen Kahn und „Koltataj“ mit vier leeren 
Kähnen aus Warſchau, ferner „Konarſki“ mit einem Kahn mit 
Stacheldraht aus Dirſchau und ſchließlich „Bawarja“ ohne Schlepp⸗ 
zug aus Bromberg. Mit dem VBeſtimmungsort Bromberg lief 
Schlepper „Zubr“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern und Schlep⸗ 
ver „Kollataj“ mit drei Kähnen mit Zucker und Schlepper „Kato⸗ 
wice“ mit je einem Kahn mit Mehl und Stückgütern. * * 

Auf eine Saudbunk bei der neuen Wegebrücke auf: 
gefahren iſt der Güterdampfer „Goniee“ der Transport⸗ 
geſellſchaft „Viſtula“, der um 17 Uhr die Weiterfahrt nach 
Danzig antreten ſollte. Der Dampfer erlitt hierdurch eine 
Verſpätung von über zwei Stunden. * K 

+ Vermißtanzeige bei der Polizei erſtattete Jözef Sie⸗ 
kierkowſki, Schlachthausſtraße (Przy Rzezni) 12, gegen ſeine 
Schwägerin Berta Tomiel. Die Genannte, die 49 Jahre 
alt iſt und Zeichen geiſtiger Anormalität verriet, hat ſich aus 
dem Hauſe des S., der ſich ihrer angenommen hat, fort⸗ 
begeben und nun fehlt jede Spur von ihr. * 

+ Ein Kindesmord kam laut Polizeibericht von Sonn⸗ 
abend und Sonntag aus Stadt⸗ und Landkreis Thorn zur 
Anzeige, desgleichen die einem Holzdieb durch einen Förſter 
zugefügte Schußverletzung ſowie neun Kleindiebſtähle. 
Außerdem wurden zu Protokoll genommen: ſechszehn Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, ſieben Ver⸗ 
ſtöße gegen die Beſtimungen der Wegeordnung und eine 
Zuwiderhandlung gegen baupolizeiliche Beſtimmungen. * * 

v Podgorz bei Thorn, 7. Juli. Beim Überſchreiten der 
Straße wurde das 5jährige Söhnchen des Herrn Weſokowfki 
von einem vorüberfahrenden Perſonenautomobil ange⸗ 
fahren. Der Knabe, der etwas taub iſt und das War⸗ 
nungsſignal überhörte, kam zum Glück mit dem bloßen 


Schrecken davon. 
— . — 
Konitz (Chojnice) 


tz Bannerweihe. Im Rahmen des Gottesdienſtes fand 
am Sonntag in der Dreifaltigkeitskirche die Bannerweihe 
des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins ſtatt. 
Geleitet vom Superintendenten Weiß begaben ſich die Ver⸗ 
einsmitglieder in das Gotteshaus und nahmen mit 
dem verhüllten Banner vor dem Altar Auſſtellung. Der 
Geiſtliche richtete zu herzengehende Worte an die Mitglieder 
und übergab dann das Banner ſeiner Beſtimmung. Als 
Abſchluß des Weiheaktes wurde das Lied: „Des Königs 
Fahne“ geſungen. Nach Beendigung des eigentlichen Got⸗ 
tesdienſtes, der durch Geſangsvorträge des Chors ver: 
ſchönt wurde, fand die Nagelung des Banners ſtatt, bei der 
der Geiſtliche der bisherigen Dirigentin Fräulein Charlotte 


Nr. 155. 


Müller gedachte, welche 14 Jahre dieſes Amt in Treue aus⸗ 
geübt hat, ſowie den neuen Dirigenten, Herrn Raths, mit 
warmen Worten nochmals einführte. Am Nachmittag fand 
gemeinſam mit dem Poſaunenchor ein Familienausflug nach 
dem Stadrwalde Buſchmühl ſtatt, der bei großer Beteili- 
gung einen harmoniſchen Verlauf nahm 5 


tz Wohltätigkeitsfeſt. Auf dem großen Spielplatz im 
Stadtwalde fand ein Wohltätigkeitsfeſt ſtatt, deſſen Rein⸗ 
gewinn dazu dienen ſoll, um die alte Kaſerne auf der Neu⸗ 
ſtadt zu Wohnungen für Arbeitsloſe umzubauen. Zwei 
Kapellen ſorgten für Unterhaltung. An mehreren Büfetts 
konte man für ſein leibliches Wohl ſorgen und gleichzeitig 
durch den Einkauf Gutes tun. Auch an Schieß- und Würfel⸗ 


buden konnte man ſein Geld „zum guten Zweck“ los⸗ 
werden. Nebenbei wurden allerlei Volksbeluſtigungen 


und Spiele geboten. Die Beteiligung der hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Bevölkerung an dem Feſt war außerordentlich 
groß, ſo daß anzunehmen iſt, daß bei der Abrechnung ein 
nettes Sümmchen für den Bau übrig bleibt. 2 

tz Scharfſchießen. Die Bevölkerung wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß in Lutomie Scharfſchießen ſtattfindet, 
und der Schießſtand daher an folgenden Tagen in einem 
Umkreis von 5 Kilometern zu meiden iſt: am 6., 7., 14., 15., 
21., 22., 24., 27., 30. und 31. Juli. + 


„ 22, - 


Br Aus dem Seekreiſe, 6. Juli. In Adlershorſt (Or⸗ 
lomo) drang die 40 Jahre alte Marja Pakula in Ab⸗ 
weſenheit des Eigentümers in die Villa „Bialy Dwör“ ein 
und ſtahl einem Gaſt aus dem Koffer 420 Ztoty. Die 
Diebin wurde verhaftet. 

et Briefen (Wabrzezno), 6. Juli. Aus bisher unbe⸗ 
kannten Gründen brach auf dem Anweſen des Landwirts 
Lubinſki in Heinrichsdorf Feuer aus. Den Flammen 
fielen Wohnhaus, Stall und Scheune ſowie vier Schweine 
zum Opfer. Der entſtandene Schaden iſt nur teilweiſe 
durch Verſicherung gedeckt. 2 

Von unbekannten Tätern wurde aus der katholiſchen 
Pfarrkirche in Orſichau eine größere Menge Abend⸗ 
mahlswein geſtohlen. 

Br Gdingen (Gdynia), 6. Juli. Über Gdingen ging 
eine gewaltiges Unwetter nieder, wobei die niedri⸗ 
ger gelegenen Straßen vollſtändig überſchwemmt wurden. 
Die Feuerwehr mußte viermal in Tätigkeit treten, um 
Keller, die bis 1% Meter voll Waſſer gelaufen waren, leer 
zu pumpen. Ferner wurde die Wehr nach dem Dorf 
Cyſowo gerufen, wo der Blitz in ein Haus eingeſchlagen 
und gezündet hatte. Hierbei war der Einwohner Bejerow⸗ 
ſki vom Blitz getroffen worden und erlitt erhebliche Brand⸗ 
wunden. Die Wehr leiſtete dem Verunglückten die erſte 
Hilfe und löſchte den Brand. 

Vor dem Gericht in Gdingen hatten ſich die beiden An⸗ 
führer des Arbeiterſtreiks vom 18. Mai wegen An⸗ 
griffe auf die Polizei zu verantworten. Kwiatkowſki er⸗ 
hielt acht Monate Gefängnis, Prabucki kam mit vier Mo⸗ 
naten Gefängnis davon. 


Wegen Übertretungen der Deviſenvor⸗ 
ſchriften wurden vor dem Kreisgericht in Gdingen ver⸗ 
urteilt: Szepſel Mucha zu ſechs Monaten Gefängnis und 
1000 Ztoty Geldſtrafe, Stefan Zarzyeki zu drei Wochen 
Arreſt und 200 Zloty Geldſtrafe, ſowie Konfiszierung eines 
Sparkaſſenbuchs und Dorothea zu drei Wochen Arreſt und 
200 Zloty Geldſtrafe. 

h Gorzuo, 6. Juli. Beim letzten Gewitter ſchlug ein 
Blitz in das Haus von Fräulein B. Loeffelbein. am 
Markt, in den Bäckereiſchornſtein ein. Glücklicherweiſe war 
es nur ein kalter Schlag. Beſchädigt hat er das Dach, indem 
er mehrere Dachpfannen zertrümmerte. 

p Nenftadt (Weiherowo), 6. Juli. Im hieſigen Stan⸗ 
desamt wurden in der Zeit vom 20. Juni bis 1. Juli 
13 Geburten, 5 Todesfälle und 5 Eheſchließungen einge- 
tragen. 4 1 

Der jährige Taſchendieb Szwarzberg aus Lodz 
ſtahl einem Reiſenden im Zuge aus der Taſche 1,40 Zloty 
Bargeld, wurde aber auf friſcher Tat ertappt und der Poli⸗ 
zei übergeben. 


# Neuenburg (Nowe), 6. Juli. An der Warlubier 
Chauſſee ereignete ſich ein ſchweres Verſchüttungs⸗ 
unglück, bei welchem der 65 Jahre alte Arbeiter Sku⸗ 
binſki völlig verſchüttet wurde. Der alte Mann arbeitete 
unter einer in ziemlicher Höhe weit überhängender Stelle, 
welche bei Wegſchaffung darunter gelegener Maſſen plötzlich 
herabfiel. Der Arbeiter erlitt den Bruch beider Beine ſo⸗ 
wie innere Verletzungen und mußte ſofort in das hieſige 
Krankenhaus gkeſchafft werden. 


Einen Unfall an einer unüberſichtbaren Stelle am 
Ausgange der Stadt erlitt ein 18jähriges Fräulein Ker⸗ 
ber aus Unterberg, als ſie mit ihrem Fahrrad auf der 
Rückfahrt war. Sie wurde von einem Auto geſtreift und zu 
Boden geriſſen. Der Autofahrer ſchaffte die Verunglückte 
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I Stargard (Starogard), 6. Juli, Ein Dieb drang 
in einer der letzten Nächte in die Küche des Beſitzers Joſef 
[Dobrzywolſki in Krangen ein. Geſtohlen wurden 
Küchengeſchirr, Wäſche und Lebensmittel. 


Sortieren der Wäſche war. Er ergriff ſofort die Flucht 
in Richtung Schwarzhof und ließ einige Beuteſtücke zurück. 
5 Kurz darauf wurde ebenfalls zu nächtlicher Stunde beim 
Gaſtwirt Eymwickt in Krangen ein ſchwerer Einbruch 
verübt. Die Täter räumten den Schankraum vollkommen 
aus. Sämtliche Kolonialwaren, Tabakwaren und Spiri⸗ 
tuoſen wurden geraubt. Der in dem Bierzimmer befind⸗ 
liche Wachhund wurde des morgens in betäubtem Zuſtande 
vorgefunden. 

h Soldan (Dzialdowo), 7. Juli. Auf der Chauſſee nahe 
bel Mysleta ereignete ſich ein tödlicher Unfall. Der 
Nadbler Soſnowſki von hier, der mit ſeinem 8 Jahre alten 
Sohn auf einem Motorrad die Strecke paſſierte, überfuhr 
eine Frauensperſon, die auf die Hupenſignale nicht reagiert 
hatte. Der Tod der Frau trat auf der Stelle ein. S. und 
ſein Sohn ſtürzten beim Zuſammenſtoß vom Rade und 
zogen ſich hierbei Verletzungen zu. Wie die Unterſuchung 
ergab, handelt es ſich um eine Frau aus Mysleta, die tan b 
war und daher das Signal nicht hören konnte. N 


Deutihe Aympia⸗Turner. 


Im Anschluß an das Ausſcheidungsturnen in 
Hamburg wurde von Männerturnwart Schneider die 
Kunſtturnmannſchaft aufgeſtellt, die Deutſch⸗ 
land bei den Olympiſchen Spielen in Berlin vertreten 
wird. Sie lautet: Walter Steffen, Bremen; Ernſt 
Winter, Frankfurt; Franz Beckert, Neuſtadt; Konrad 
Frey, Bad Kreuznach; Mathias Volz, Schwabach; 
Stange, München; Willi Stadel, Konſtanz; Alfred 
Schwarzmann, Wünsdorf. 

Erſatzleute ſind: Guſtav Schmechler, Berlin; Heinz 
Sandrock, Immigrath. Führer der Mannſchaft iſt Gau⸗ 
turnwart Gebhardt. Da zu ſtellende deutſche Schieds⸗ 
gericht ſetzt ſich aus Gauturnwart Eiſinger, München, 
Heeresſportlehrer Strauch, Wünsdorf und Kock, Willingen, 
zuſammen. a 


Olympiaprüfung der Turnerinnen. 


Das Ergebnis lautet: 1. Friedel Iby (Nürnberg) 
85,975 Punkte; 2. Käte Sohnemann (Hamburg) 81,100 
Punkte; 3. Julie Schmitt (München) 81075 Punkte; 
4. Paula Pöhlſen (Hamburg) 78,950 Punkte; 5. Trudi 
Meyer (Hannover) 78,525 Punkte; 6. Iſolde Frölian 
(Dresden) 77,925 Punkte; 7. Erna Bürger (Eberswalde) 
76,725 Punkte; 8. Anita Bärwirth (Kiel) 74,625 Punkte; 
9. Hanni Högel (Wiesbaden) 73,200 Punkte; 10, Marga 
Fiſcher Leipzig) 73,075 Punkte; 11. Miele Schowalter (Lud⸗ 
wigshafen) 70,720 Punkte; 12. Emmy Hollfelder (Dortmund) 
70,700 Punkte. 


Neuer Weltrekord im Stabhochſprung. 


Einen neuen Weltrekord im Stabhochſprung 
gab es bei den 48. Nationalen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika. George 
Varoff überſprang eine Höhe von 4,425 Meter! Jeſſe 
Owens durchlief 100 Meter in 104 Sek. und wurde 
außerdem Meiſter im Weitſprung mit 7,996 Meter. Auch 
in allen anderen übungen gab es Leiſtungen, die als her⸗ 
vorragend gelten müſſen. 


450 000 Kerzen unter Waſſer. 


Um die olympiſchen Kampfſtätten auch des Abends fo 
hell wie möglich erleuchten zu können, hat man in Berlin 
eine neue Art der Beleuchtu ng eingeführt. Man 
faßt nämlich die Lampen als ſogenannte Lichtpunkte zu⸗ 
ſammen, von denen die Strahlen ſcheinwerferartig auf die 
Felder ausgeſchickt werden. Infolgedeſſen braucht man 
beiſpielsweiſe für das ganze Aufmarſchgelände von 
250 Metern Länge nur vierzig Lampen — deren jede 
allerdings 100 000 Kerzen ausſtrahlt. Dieſe große Leucht⸗ 
wirkung wird durch verſilberte Spiegel erreicht, 
die im Lampengehäuſe das Licht zuſammenfaſſen und die 
Leuchtkraft der Glühlampen verfünfzigfachen. Im 
Schwimmbecken, wo man beim Training auch die 
Beinbewegungen der Schwimmer und Schwimmerinnen 
beobachten will, hat man die Lampen einen Meter unter⸗ 
halb der Waſſeroberfläche angebracht. So ergeben ſich acht⸗ 
zehn Leuchten von je 1000 Watt und 2 000 Kerzen. Rechnet 
man die Rückſtrahlungskraft der Silberſpiegel dazu, dann 
werden die Schwimmer mit insgeſamt 450 000 Kerzen be⸗ 
leuchtet — und da wird natürlich auch das Schwimmbecken 
taghell durchſtrahlt. 


7 * 
Graudenzer Ruderverein ſiegt in Wroctawel. 


Dem Graudenzer Ruderverein gelang es auf der Jubiläums 
Regatta des Towarzyſtwo Wioslarſkie in Wlockawek am 5. d. M., 
ſeinen erſten diesjährigen wien, und zwar im Yungman-®terer 
(Heinrich, Krüger, Abromeit, Gburek, Steuer: Hammler) gegen 
ſchärfſte Konkurrenz zu erringen. Zu dieſem Rennen hatten zehn 
Vereine gemeldet, ſo daß Vorrennen erforderlich waren. 


Ein Freundſchafts⸗Tennisturnier 


wurde am vergangenen Sonntag auf den Plätzen des Militär- 
Sportklubs (BIKE) in Grandenz ausgetragen und zwar 
zwiſchen dem gaſtgebenden Verein und dem Deutſchen 
Tennis⸗Club Bromberg. Auf der ſchönen Anlage in 
Graudenz kam es zu einer Reihe außerordentlich intereſſanter 
Spiele. Davon zeugen die hohen Satzziffern. Einen harten Kampf 
lieferten ſich Draheim und Kröhling. Draheim gewann erſt nach 
drei ſchwer umkämpften Sätzen 5:7, 11:9, 6:4. Auch Hofmann mußte 
drei Sätze durchſtehen, um einen Punkt für den DTE zu erringen. 
Er ſiegte über Meißner 9:7, 4:6, 6:3. Baranowfki konte Oſtwaldt 
6:2, 6:2 ſchlagen und Kaſſin — Hubert 6:8, 6:0, Im Herren⸗Dopppel 
gemannen Draheim⸗Hoſmann gegen Kröhling⸗Baranowfſki 7:5, 18:11. 
Und Meißner⸗Kaſſin gegen Oſtwaldt⸗Hubert 6:9, 6:2, Im Geſamt⸗ 
ae wurde die Begegnung mit einem Unentſchieden 8 : 3 ab⸗ 
geſchloſſen. ; 


Ergebniſſe zum Miotorrad- Preis von Europa. 


31 * 30 Runden = 258 Kilometer: Fünf geſtartet, keiner 
am Ziel. 

250 cem, 35 Runden = 201 Kilometer: 1. H. G. Trell Smith⸗ 
England (Excelſior) 2:42,28,2 (111,9 Km.⸗Std.); 2. Ewald Kluge⸗ 
Iſchopau (Auto⸗Union DKM) 2:48,07,6; 3. B. Bort-Saarbrüden 
(Rudge) eine Runde zurück; 4. J. Gili-Spanten (Nudge) 3 Runden 
zurück, 5. 5. Marſchall⸗Deutſchland (Rudge) 3 Runden zurück; 
6. G. V. Dickwell⸗Beligen (Barbs Jap) 6 Runden zurück; 23 ge⸗ 
ſtartet, 6am Ziel. 

350 cem, 40 Runden 344 Kilometer: 1. F. L. Frith⸗England 
Morton) 2256,20, (117,8 Km.⸗Std.); 2. O. Steinbach⸗Mannheim 
NEU) eine Runde zurück; 3. H. Fleiſchmann⸗Rürnberg (NSU) 
eine Runde zurück; 4. E. A. Mellors⸗England (Welocette) eine 
Runde zurück; 5. Thomas⸗England (Velocette) 2 Runden zurück; 
8. E. Bagenholm⸗Schweden (Husqvarna) 3 Runden zurück; 7. F. 
Kammer jr.-Völklingen (NEU) 3 Runden zurück; 8. A. Mays 
Deutſchland (Velocette) 4 Runden zurück; 9. B. Ahlswede⸗Deutſch⸗ 
land (Excelſior) 5 Runden zurück; 10. F. Hänni⸗Schweiz (Norton) 
5 Runden zurück. 28 geſtartet, 10 am Ziel. 


Dem Rennen, das auf der Dreieck⸗Strecke Hohenſtein— 
ausgetragen ten etwa 250 000 Beſucher bei. 


’ 


* 


Der Spitzbube 
wurde an dem betreffenden Morgen von dem Jagdpächter 
Gildon am Bahndamm angetroffen, als er gerade beim 


Zwischen Berlin und Nom. 


Wird eine deutſch⸗italieniſche Allianz 
zum Ausgangspunkt der Kräfteverteilung Europas? 


Ein Pole klopft auf den Buſch 


Der Pariſer politiſche Korreſpondent des Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, Litynſki, befaßt ſich 
in einem längeren Artikel mit den politiſchen Strö⸗ 
mungen Weſteuropas, die im Augenblick noch keine 
ſeſte Form annehmen, und von denen man heute noch nicht 
ſagen kann, auf welche Bahn ſie die große europäiſche 
Politik lenken werden. Zunächſt behandelt der Korreſpon⸗ 
dent die Vorgänge hinter den Kuliſſen der Sanktions⸗ 
politik und fährt dann fort: 

Die wirkliche Urſache des großen Spiels und des 
großen Verluſtes liegt ganz wo anders. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die im Herbſt begonnene Sanktions⸗ 
Offenſtive nur die Einlettung zu einer 


Aktion großen und größten Stils 


ſein ſollte. Die erſte Vorbereitung bildete der ſo verſchie⸗ 
den ausgedeutete Flotten vertrag zwiſchen Eng⸗ 
land und Deutſchland. Er wurde zu einer Zeit 
geſchaffen, da die Berichte aus Rom von einem nahen 
abeſſiniſchen Krieg ſprachen. Die Anwendung von wirt⸗ 
ſchaftlichen Sanktionen ſollte Italien vollſtändig iſolieren 
und ſollte ihm die Kraft nehmen. Als Ausgangspunkt der 
militäriſchen Sanktionen ſchlug die engliſche Admiralität 
Anfang Oktober die 


Blockade der Meerenge von Bab el Mandeb 


vor, welche das Rote Meer vom Süden her abſchließt. 

Wenn dieſer ganze Plan wie ein Kartenhaus zuſammen⸗ 
brach, dann war dies nicht eine Folgeerſcheinung der von 
vornherein erwarteten Erfolgloſigkeit der Sanktionen. 
Der Grund der Umkehr liegt auf einer vollſtändig an⸗ 
deren Ebene: Wir haben jetzt Anhaltspunkte dafür, daß 
der eigentliche Grund eine nicht erwartete 


deutſch⸗italieniſche Annäherung 


war, die im Auguſt 1935 langſam begann, unter dem Druck 
der Ereigniſſe ſich fortſetzte und als logiſches Ergebnis der 
Genfer Aktion die ſtille aber feite Form eines poli⸗ 
tiſchen Zuſammenſpiels annahm. - 

Ich habe ferner Anhaltspunkte — jo fährt der Korre⸗ 
ſpondent fort —, um feſtzuſtellen, daß im November vorigen 
Jahres die maßgebenden Faktoren von Paris und London 
untrügeriſche Beweiſe dafür hatten, daß von einer Iſolie⸗ 
rung Italiens nicht die Rede ſein konnte, es ſei denn für 
den Preis von Konzeſſionen gegenüber Deutſchland. 

Daher auch die entgegenkommenden Vorſchläge von 
Laval und Hoare am 11. Dezember 1935, deren Ziel 
es war, nicht etwa die verpfuſchte abeſſiniſche Angelegenheit 
zu retten, ſondern vielmehr das europäiſche Gleichgewicht 
zu retten, das — nennen wir es beim richtigen Namen — 
durch die Allianz der beiden gerüſteten und expanſions⸗ 
bedürftigen Mächte Italien und Deutſchland bedroht war. 
Die kritikloſe Furie der Sanktionen hat den Plan Laval 
Hoare hinweggefegt unter Begleiterſcheinungen, die allen 
bekannt find. Die Antwort ließ nicht lange auf ſich warten. 
Am 7. März ſind die dentſchen Truppen triumphierend in 
das entmilitariſierte Rheinland einmarſchiert, und mehrere 
Wochen ſpäter verſammelten ſich die Vertreter der übrigen 
Locarno⸗Mächte, um in London einen Plan des gemein⸗ 
ſamen Vorgehens zu beſchließen. 

Und was zeigte ſich damals? 

Ich erinnere mich an den Geſichtsausdruck des Ver- 
treters Italiens des Botſchafters Grandi, als er nach 
einer der bis in die Nacht hinein währenden Sitzungen das 
Foreign Office verließ. Man hätte meinen können, daß 


er mit olympiſcher Ruhe die Freude eines Schülers mas⸗ 


kiert, dem es gelang, ein gutes Stückchen zu reißen. Bot⸗ 
ſchafter Grandi hat während der Londoner Konferenz einen 
perſönlichen Rekord aufgeſtellt: Er beteiligte ſich an den 
Sitzungen, die oft bis fünf Stunden dauerten, un d ſagte 
nicht ein einziges Wort! 

Die Verletzung Locarnos iſt für Deutſchland ſtraflos 
ausgegangen. England widerſetzte ſich, eine Aktion 
zu unternehmen. Warum? Darum weil es ſah, daß 
jeder unüberlegte Schritt England doppelt treffen mußte 
und das Imperium auf die Erde drücken konnte: 


ein deutſcher Angriff, unterſtützt von Rom! 


Seit vielen Wochen wiederholt ſich faſt in jeder aktuellen 
europäiſchen Erſcheinung die beunruhigende Frage: was 
verbindet eigentlich Rom mit Berlin? Seitdem im Auguſt 


1935 eine der Telegraphen-Agenturen die Nachricht über 


angebliche italieniſche Vorſchlüge an Deutſchland bezüglich 
eines zehnjährigen Nichtangriffspaktes veröffentlicht hat, 
hat das „Echo“ der Verhandlungen zwiſchen dem Palaſt 
Chigi und der Wilhelmſtraße nicht aufgehört, alle 
diplomatiſchen Kanzleien zu beſchäftigen. Im Oktober 
ſprachen einzelne Berichte über eine der Konferenzen 
Muſſolinis mit dem deutſchen Botſchafter von Haſſel 
von Verſuchen einer Verſtändigung zwiſchen Rom und Ber⸗ 
lin für den Fall von Sanktionsbeſchlüſſen in Genf. Die 


‚und zwar bis zu den höchſten Möglichkeiten. 


Sanktionen wurden wirklich beſchloſſen. Iſt das 
Übereinkommen in Kraft getreten? Im November iſt 
Herr von Haſſel in München eingetroffen, wo er mit 
Reichskanzler Hitler konferierte. Er kehrte nach Rom 
zurück und hatte eine Reihe von Unterredungen mit dem 
Palazzo Venezia und dem Unterſtaatsſekretär Suvich. Im 
Januar 1936 haben wir es bereits mit wirklichen Ver⸗ 
handlungen zu tun. 


Bei den Olympiſchen Winterſpielen in 
Garmiſch⸗Partenkirchen 


hatten Reichskanzler Hitler und der deutſche Geſandte in 
Wien, Herr von Papen, der italieniſche Botſchafter in 
Berlin Atoolico und der öſterreichiſche Geſandte in 
Berlin Tauſchitz Unterredungen, deren Folgeerſcheinun⸗ 
gen der urplötzliche Wandel im Ton der Preſſe beider Län⸗ 
der waren. 


Was wird das Ergebnis 
dieſer ungewöhnlichen Aktivität? 

Drei Schriftleiter des halbamtlichen „Angriff“ erhalten 
ſogar den Auftrag, nach Italien zu gehen. Sie ſenden Be⸗ 
richte voller Begeiſterung über die Macht Italiens und die 
Opferbereitſchaft des italieniſchen Volkes. Mitte Februar 
erſcheint Herr von Haſſel wieder in Münden; am 
17. Februar iſt er ſchon wieder im Palazzo Venezia, am 18. 
Februar fährt er nach Deutſchland, am 24. Februar, mehrere 
Stunden nach ſeiner Rückkehr nach Rom bkonferiert er mit 
Muſſolini. 5 i 

Wieviel Wahrheit enthielten jene Gerichte, die Ende Fe⸗ 
bruar aus den Miniſterien in die Redaktionen eimiger 
Pariſer und Londoner eee ee * ze 
denen zufolge ſich Italien ei n ſollte, 
für den — der Kündigung des Locarno⸗Vertrages durch 
Deutſchland nicht zu intervenieren? 

Am 26. Februar, alſo zehn Tage vor dem Einmarſch der 
deutſchen Truppen ins Rheinland machte der „Mancheſter 
Guardian“ ſich über dieſe erdachten und ſinnloſen Gerüchte 
luſtig. Etwa zur gleichen Zeit ſchrieb das „Berliner Tages 
blatt“ in einem Kommentar über die Florenzer Unter⸗ 
redungen zwiſchen Miniſter Berger⸗Waldenegg und Suvich: 
„Deutſchlands Auffaſſungen über die öſtervreichiſche Frage find 
ſo einfach, daß es nicht notwendig wäre, ſie zum Ausgangs⸗ 
punkt von deutſch⸗italieniſchen Verhandlungen zu machen.“ 
In Berlin alſo begriff man damals vollſtändig die italieniſche 
Auffaſſung über dieſe Frage, um Verhandlungen mit Italien 
auf breiterer Baſis zu beginnen. 8 

Der geheimnisvolle Kontakt zwiſchen Rom und 
Berlin hält an und entwickelt ſich bis heute. 
Ereignis lat auf Gveignis, Konferenz auf Konferenz. 
Sa 30 und Genf erfüllen Europa mit Parolen neuer 
Konzeptionen und neuer Entſchlüſſe. Die Unterredungen 
zwiſchen Italien und Deutſchland ſetzten ſich im Flüſter⸗ 

tone fort. 

Dafür beginnt die Sprache der Tatſachen Formen 
anzunehmen. Während „Giornale d'Italia“ und „Gasetta 
del Popolo“ fait täglich neue Hymnen zu Ehren Deutſch⸗ 
lands anſtimmen, weilt General Valle, der Chef des 
italieniſchen Flugweſens in Begleitung eines ganzen 
Stabes höherer Offiziere in Berlin. Durch Deutſchland 
reiſt gleichfalls die Gattin des neuen Außenminiſters und 
Tochter Muſſolinis, Die Gräfin Ciando. Was ſteckt 
dahinter? Enthüllen die Ende Junt abgeſchloſſenen deutſch⸗ 
italieniſchen Handelsverträge etwa die geſamte Wirklichkeit, 
oder ſind ſie nur ein Glied in der Kette, die beide Völker 
verbindet? 


Wer weiß, ob die nächſten Tage uns nicht ſchon 
die Antwort geben werdend Die Antwort wird 
aus Wien kommen. 


Vor nicht allzu langer Zeit hörte ich noch aus dem Munde 
von Perſönlichkeiten, die mit den Problemen der franzöſi⸗ 
ſchen Diplomatie beſonders gut vertraut ſind, daß Oſter⸗ 
reich für lange Jahre die Kluft zwiſchen Deutſchland 
und Italien bilden werde. Dieſe Menſchen halten es heute 
für nicht ausgeſchloſſen, daß ſeit Ende Mai die Sſter⸗ 
reichiſche Frage für Berlin und Rom liquidiert iſt. Iſt ſie 
gleichfalls liquidiert für Europa? 

Adolf Hitler erklärt in ſeinem Buche „Mein Kampf“, 
daß der Bewertung eines Landes als Verbündeter von 
ſeiner militäriſchen Stärke abhängt. Der blitz⸗ 
artige Sieg, den das italieniſche Heer in Abeſſinien errun⸗ 
gen hat, hat den Wert Italiens als Bundesgenoſſen erhöht 
Das, was 
ſich geſtern Deutſchland nicht lohnte, macht ſich heute be⸗ 
zahlt. Die deutſch⸗italieniſche Allianz wäre in dieſem Falle 
eine logiſche Folgeerſcheinung der von anderen Haupt⸗ 
ſtädten begangenen Fehler. Wir werden in nächſter Zu⸗ 
kunft ſehen, ob wir nicht vor überraſchungen geſtellt 
werden, die einen wirklichen Umſchwung in der bis⸗ 
herigen Kräfteverteilung Europas bringen können. 


—— —— 


Abſchluß in Weimar. 


Der Erinnerungs⸗ Parteitag in Weimar 


fand am Sonntag nachmittag ſeinen Abſchluß mit einer 


Maſſenkundgebung auf allen Sportplätzen des Stadions 
und der Weimarer Sportanlagen. Wieder waren die 
Formationen aufmarſchiert. Eine vieltauſendköpfige be⸗ 
geiſterte Menſchenmenge, Männer und Frauen von überall, 
hatten ſich eingefunden, um Zeugen dieſer Schlußkund⸗ 
gebung der Erinnerungstage zu ſein. Groß war die Zahl 
der Ehrengäſte, unter denen auch Miniſterpräſident General- 
oberſt Göring, ſowie der Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß, bemerkt wurden. 


Auf der Schlußkundgebung ſprach zuerſt Gauleiter 
Sauckel, dann hielt Reichsminiſter Dr. Göbbels eine 
längere Rede. 1 

Wenige Minuten darauf erſchien, wiederum von Tau⸗ 
ſenden begeiſtert begrüßt, der Führer und hielt an dis 
verſammelte Menge eine Anſprache, in welcher er den Unter⸗ 
ſchied der Revolte von 1918 und der Revolution 
von 1933 aufwies. Seine Rede ſand einen nicht enden⸗ 
wollenden ſtürmiſchen Beifall. f 

Als der Führer geendet hatte, ſchloß Gauleiter Sauckel 


die machtvolle Kundgebung, die mit den Liedern der Nation 


ausklang. 


—— — 


der Danziger Herdbuchgeſellſchaft ftatt. 


Deutſche Vereinigung. 
a g Terminkalender. 


Op. Culm. 11. 7., 19,30 Uhr, Mitgliederverſammlung anſchließend 
Kameradſchaſtsabend der Jugendgruppen des Kreiſes. 
Kr. Schwetz. 12. 7., 10 Uhr, Kreistreffen in Falkenhorſt. 

Og. Dirſchau⸗Stargard. 12. 7., 19.30 Uhr, Kreistreffen in Neumſhl. 
Og. Bromberg⸗Weſt. 12. 7., 14 Uhr, Kreistreſſen am See in Slu⸗ 
powo Vorwerk. 5 
Og. Briefen. 12. 7., 15 Uhr, Kreistreffe und Sonnenwendſeier. 

Og Argenau. 12. 7, 19 Uhr, Mitgl.⸗Verf. 

Kr. Graudenz. 12. 7., Kreisjugendtreffen in Koerberrode. 

Og. Elſendorf. 12. 7. 15 Uhr, Kinderfeſt bei Otto Buboltz. 

Og. Konitz. 19. 7., 15 Uhr, Kreistreffen im Heim in Konitz. 

Op. Karthaus. 19. 7., 14,30 Uhr, Kreistrejfen in Karthaus bei Kreft. 

Og. Groß⸗Neudorf. 19. 7. Mitgliederverſammlung mit anſchl. 
Sommerfeſt bei Gollnik, Pradoein. 5261 


Große Tierſchau der Danziger Herdbuchgeſellſchaft. Am Don- 
nerstag, dem 16. Juli, findet in dem inmitten der Danziger 
Niederungen gelegenen Landſtädtchen Neuteich eine Schau für 
Kühe und Färſen, Familien und Sammlungen von Mitgliedern 
0 Angemeldet ſind 320 Kühe 
und 60 Färſen. Das Preisrichten beginnt um 10 Uhr und wird 
nachmittags um 5 Uhr beendet fein. 1 Ausſtellung wird einen 
vollſtändigen ütberblick über das beſte Danziger weibliche Zucht 
material geben unt dürfte daher von großem Intereſſe auch für 
die Züchter aus Polen ſein. Da am 12. und 15. d. M. die großen 
internationalen Offiziersrennen in Zoppot ſtattfinden, läßt ſich der 
Beſuch der Schau in Neuteich gut mit dieſen Veranſtaltungen vers 
binden. Schauverzeichniſſe können vorher bei der Danziger Herd⸗ 
buchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21, angefordert werden, ſind aber 
auch am Eingang des Ausſtellungsplatzes erhältlich. 15288 


„ 


| 
| 


Hodza und Henlein. 


Der tſchechoflowakiſche Miniſterpräſident Dr. Hodz a 
hat ſich vor dem Prager Senat mit dem Führer der Su⸗ 
detendeutſchen, Konrad Henlein, auseinandergeſetzt, 
der Ende Juni in Eger auf die unlösbare Verbundenheit 
aller deutſchen Volksſtämme hinwies und bemerkte, daß er 
es vorziehe, gehaßt zu werden, weil er ſich zum deutſchen 
Volkstum bekenne, anſtatt dies Volkstum zu verraten und 
Deutſchland zu haſſen. Miniſterpräſident Hodza ſtellte 
nun vor dem Prager Senat die Behauptung auf, daß es in 
der Tſchechoſlowakei keinen Haß gegen Deutſchland gebe, um 
daraus den Schluß zu ziehen, daß nun auch die Sudeten⸗ 
deutſche Partei überflüſſig ſei. Nun iſt die Su⸗ 
detendeutſche Partei nicht deshalb entſtanden, um das 
Staatsvolk der Tſchechen oder gar die nationale Minderheit 
der Slowaken zu haſſen, ſondern deshalb, um das Recht auf 
das deutſche Volkstum auch für die Sudetendeutſchen zu 
verteidigen. Das Bekenntnis zum deutſchen Volkstum iſt 
kein Gegenſatz zum Tſchechiſchen Staat, es ſei denn, daß 
dieſer Staat, der an ſich kein Nationalſtaat, ſondern ein 
Nationalitätenſtaat iſt, für ſich das Recht der tſche⸗ 
chiſchen Ausſchließlichkeit in Anſpruch nimmt. Gerade das 
iſt es, was die Sudetendeutſchen ablehnen, wobei ſie davon 
ausgehen, daß ihr Lebensrecht im Tſchechoſlowakiſchen Staat 
völkerrechtlich geſehen nicht geringer und ſchlechter iſt als 
das tſchechiſche Lebensrecht. Auf dies nationale Lebensrecht 
geſtützt verlangen die Sudetendeutſchen die Gleichheit 
vor dem Geſetz, die Gleichheit aber auch in der Wahrung 
aller Belange, die ein Volkstum und damit ein Staat ſichern 
kann. Dies Lebensrecht iſt indeſſen von der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Regierung nicht beachtet worden, denn die Ge⸗ 
ſetze zur Statsverteidigung, die eigentlich nur Geſetze zur 
Verteidigung und Sicherung der tſchechiſchen Ausſchließlich⸗ 
keit ſind, richten ſich klar und deutlich gegen die Sudeten⸗ 
deutſchen. Wenn unterſchiedliche Nationalitäten gezwungen 
ſind, in einem Staat zu leben, ſo muß das Nebeneinander 
* Duldſamkeit zur Vorausſetzung und zur Grundlage 

aben. 

fordert, ſondern muß vor allen Nationalitäten gegen⸗ 
einander gewährt werden. Es iſt keine Duldſamkeit, wenn 
das tſchechiſche Staatsvolk die ſoziale und wirtſchaftliche 
Kraft des Staates dazu benutzt, das Staatsvolk der Tſche⸗ 
chen zu ſtärken auf Koſten anderer Nationaläten, insbeſon⸗ 
dere der Sudetendeutſchen. Allein dieſe ſollen trotzdem dazu 
beitragen, durch Steuern und andere Abgaben ſowie durch 
ihre wirtſchaftliche und ſoziale Leiſtung den Staat zu ent⸗ 
wickeln, der ihnen als Lohn für dieſe Leiſtung nicht die 
gleichen Rechte gewähren will. Miniſterpräſident Dr. Hodza 
hat mit Stolz in ſeiner Rede betont, daß das Staatsvolk 
der Tſchechen ſich nunmehr ſo gefeſtigt hätte, um keinen An⸗ 
griff auf ſeine geiſtigen und nationalen Grundlagen, ſowie 
auf die Sicherheit des Staatsgefüges fürchten zu müſſen. 
Wenn das der Fall iſt, ſo braucht es keine Abſage an die 
Sudetendeutſchen zu ſein. 


Es entſpricht durchaus der Lage, wenn der Senator der 
Sudetendeutſchen Partei, Prog ner, im Parlament davor 
warnt, die ſudetendeutſche Frage durch die Ernennung eines 
weiteren deutſchen Miniſters ohne Geſchäftsbereich und 
ohne Anhängerſchaft löſen zu wollen, nur um vor dem Aus⸗ 
land die Tatſache zu verſchleiern, daß durch die ſudeten⸗ 
deutſche Einheitsbewegung das ſudetendeutſche Problem in 
der Weltöffentlichkeit zur Erörterung geſtellt worden iſt. 


„Eine Löſung des ſudetendentſchen Problems wird“, ſo 
erklärte Progner, „ſolange unmöglich, als der Ruf er⸗ 
ſchallt, die Sprachgrenze an die Staatsgrenze vorzutragen. 
Die Forderung nach kultureller und wirtſchaftlicher Auto⸗ 
nomie iſt eine unbedingte Notwendigkeit. Es genügt nicht, 
daß man uns zwar das Recht auf die kulturelle Verbunden⸗ 
heit mit dem deutſchen Muttervolke zugeſteht, die Fäden 
zum deutſchen Geiſtesweſen jedoch zerreißt. Die Rede 
Konrad Henleins in Eger hatte den Zweck, die Atmoſphäre 
zu klären. Nichts liegt uns ferner, als dieſen Staat gegen 
das Deutſche Reich zu ſtellen. Ein ſolcher Verſuch wäre nicht 
bloß kindiſch, ſondern ein unverzeihlicher Verſtoß gegen die 
deutſchen Lebensintereſſen.“ 


In Berlin werden die Auseinanderſetzungen mit größ⸗ 
tem Intereſſe verfolgt. und man erinnert an die Worte, 
die Reichsminiſter Dr. Frank auf dem Gautreffen des 

aues Weſtfalen⸗Nord in Gelſenkirchen geſagt hat: 


„Wir ſind wieder eine Großmacht geworden, und wir 
baben gerade darum an die Welt eine eruſte Mah⸗ 
nung zu richten. Wir möchten das Augenmerk der Welt 
beſonders darauf linken, daß in vielen Teilen Europas viele 
Menſchen nur deshalb verfolgt werden, weil ſie 
Deutſche find. Wir glauben, daß es nötig ift, daß die 
zunehmende Unterdrückung der deutſchen Minder⸗ 
heiten in Europa einer gründlichen Reviſion unter⸗ 
zogen wird.“ 


Ein Telegramm 


Im Anſchluß an die von uns bereits gemeldete Ver⸗ 
urteilung von Dr. Franz Baſch⸗Budapeſt zu 5 Mo⸗ 
naten Gefängnis wegen „Schmähung der ungariſchen 
Nation“, weil er ſich bei einem Vortrage gegen die 
Namensmagvariſierung gewandt hatte, hat der Bundes⸗ 
leiter des Vorksbundes für das Deutſchtum im Ausland, 
Dr. Steinacher - Berlin an den verurteilten Dr. 
Franz Baſch folgendes Telegramm geſandt: 

„Nehmen Sie für Ihr mannhaftes und opferbereites 
Einſtehen für deutſche Volksehre wärmſten Dank ent⸗ 
gegen. Ihre Verurteiflung gerade zu dem Zeitpunkt da 
vor genau 250 Jahren Ströme beſten deutſchen Blutes vor 
Ofen und für Ungarns Befreiung gefloſſen ſind, wird im 
deutſchen Volke einen unauslöſchlichen Eindruck hinter⸗ 
laſſen. . 

Millionen Deutſcher ſtehen mit Dank und herzlichem 
Mitempfinden hinter Ihnen, beſonders in denjenigen 
Staaten, wo Deutſche um Ehre und Lebensrechte kämpfen 
müſſen. 

Dr. Steinacher, 

Bundesleiter des BDA.“ 


——— 


ihnen aber auch Fleiß und Hingabe. 


Dieſe Duldſamkeit darf aber nicht einſeitig ge⸗ 


von Dr. Steinacher an Dr. Baſch. 


„Ich befümpfe nicht die Beamten — 


— fondern — ihre Unarten. 


Eine neue Rede des Miniſterpräſidenten General Skladkowſti. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Reden des jetzigen Miniſterpräſidenten, des 
Generals Stawoj⸗Skladkowſki, erfreuen ſich einer offen⸗ 
ſichtlichen Beliebtheit beim großen Publikum. Das beſagt 
viel in einer Zeit, da das Publikum mit Reden und Er⸗ 


klärungen von hochgeſtellten Perſonen vielleicht ſchon über⸗ 


ſättigt iſt. General Skladkowſki verſchmäht die ſchön⸗ 
redneriſche Glätte des Ausdruckes, er preßt ſeine Ge⸗ 
danken nicht in konventionelle Ausdrucksformen. Er greift 
nach den erſtbeſten Worten, die ihm gerade einfallen, um 
das auszudrücken, was ihm am Herzen liegt. Und weil 
er mit dem ganzen Herzen bei der Sache iſt, zu der er 
öffentlich das Wort ergreift, atmen ſeine Ausführungen, 
die voll packender Wendungen ſind, eine wohltuende 
Friſche. 

Am vergangenen Sonnabend ſprach Miniſterpräſident 
Skladkowſki zu den Direktoren der Finanz⸗ 
kammern, die in Warſchau eine Tagung abhielten. 
Er nahm Gelegenheit, dieſen Beamten in leitenden 
Stellungen zu erklären, was es für ein Bewandtnis mit 
ſeinen energiſchen Bemühungen habe, das Pflicht⸗ 
bewußtſein der Beamtenſchaft — zu wecken. 


Der Ton der Rede iſt zuweilen derb, aber der Geiſt, 
in dem ſie gehalten iſt, iſt väterlich. General Sklad⸗ 
kowſki meint es gut mit den Beamten, den „Soldaten der 
Friedenszeit“, wie er ſich ausdrückt. Er fordert von 
Ein „Problem 
der Bureaukratie“, mit dem ſo viele Geiſter ringen, ſcheint 
es für ihn nicht zu geben. Die bemerkenswerte Rede hatte 
u. a. folgenden Inhalt: | 

„Eine Reihe von Dingen, die ich mit der Verwaltung 
und mit den Beamten „beginne“, können als eine Art 
von Sadismus erſcheinen. Als der Seim nach den 
Wahlen im Jahre 1928 mir aufzwingen wollte, ich ſollte 
ihm wenigſtens einen Staroſten zum Fraß 
hinwerfen, weil dieſer Staroſt das überſchritten hätte, 
was ich bei den Wahlen zu tun anbefohlen hatte, da habe 
ich keinen einzigen Poliziften, keinen einzigen Staroſten 
hergegeben. Wenn auch mancher von dieſen Beamten 
das von mir Anbefohlene überſchritten hat, ſo war ich es 
doch, der dieſe Richtlinien gegeben hatte, und dafür war 
ich verantwortlich. 

„Ich bin ein überzeugter Anhänger deſſen, worüber 
wir Beamte mit einander ſtreiten mögen; ich kann aber 
Ihre Einſtellung ändern, wobei Ihnen eine Reihe von 
Dingen ſeltſam vorkommen mag: Da raſt z. B. der 
Miniſterpräſident um 8 Uhr morgens umher, um zu ſehen, 
ob die Beamten in Wegröw ſich im Amte eingefunden 
haben — „das iſt ja ein Verrückter!“ — werden Sie ſagen. 


„Sie werden ſich, meine Herren, über eine Reihe 
von Dingen wundern, aber ich bin überzeugt, daß 
Sie bei meinem Abgange zugeben werden, daß ich eine 
Reihe von weſentlichen Dingen durchführen wollte, trotz⸗ 
dem ich Ihnen manchmal zugeſetzt habe. Ich werde nie⸗ 
mals zu denen zählen, die ſagen: „Mein Gott, was könnte 
ich nicht alles machen, wenn ich eine beſſere Verwaltung 
hätte!“ „Ich bin es ſchließlich, der eine gute Verwaltung 
zu ſchaffen hatte, ich bin für ſie verantwortlich. Wenn die 
3 ſchlecht iſt, fo bedentet dies, daß ich ſchlecht 
in.“ 

„Ich werde zu Ihnen um 8 Uhr kommen, ich werde 
Ihnen zuſetzen. Eine Reihe von Beamten ſagt: „Das iſt 
eine Herabwürdigung des Beamtenſtandes.“ 
— Ohne Zweifel iſt ein Beamter, der ſein Amt nicht ſo 
verſieht, wie es ſich gehört, in einer unangenehmen Lage, 
doch glauben Sie mir, meine Herren, daß ich nicht die Be⸗ 
amten bekämpfe, ſondern nur deren Unarten. Wenn je⸗ 
mand ſagt, daß er Chef iſt und es daher nicht angeht, daß 
er vor 10 Uhr im Amt erſcheint, — in einer Reihe von 
Staaten hatte es ſolche Gewohnheiten gegeben und bei 
uns herrſchen fie heute noch — fo bekämpfe ich dieſe 
ſchlimmen Sitten, nicht aber die Beamten. 


„Ich bin überzeugt, daß die Stellung des Beamten in 
Polen nicht genügend geſchätzt wird. Ich bin überzeugt, 
daß der Beamte — Soldat in Friedenszeiten iſt. Gleich⸗ 
viel, ob er für den Staat 20 Millionen oder 20 Tauſend zu 
gewinnen vermag — er wird gleichermaßen bezahlt, er 
arbeitet nicht für Prozente. Seine Arbeit gibt, wenn ſie 
ergiebig iſt, ſicher dem Staate mehr, als er empfängt. 
Wenn er aber ſchlecht arbeitet, iſt er ein Schmarotzer, den 
man hinauswerfen muß. Daher appelliere ich an Sie, 
meine Herren, als Kollege, und das iſt die wichtigſte Sache. 
Ich wöchte, daß Sie dieſe Erkenntnis von dem heutigen 
Zuſammentreffen davontragen: 


ſolange wir die Verwaltung nicht empor⸗ 
bringen, ſolange wir nicht den Typ eines Be⸗ 
amten ſchaffen werden, von dem die Bürger 


mit Achtung ſprechen, — ſolauge werden wir 
nicht imſtande fein, unſere Aufgaben zu be⸗ 
wältigen. 


„Heute iſt die Situation derart vereinfacht, daß die 
erſte beſte Null, die für Polen nichts geleiſtet hat, 
bloß durch das Ausſprechen des Wortes „Bureaukrat“ 
— den redlichſten und tüchtigſten Beamten herabzuſetzen 
glaubt. 

„Meinen Sie, meine Herren, daß es mir Spaß macht, 
wenn ich jemanden von Ihnen nicht im Amte antreffe oder 
irgend eine andere Sache tadeln muß? Gott gebe, daß 
ich Sie im Burcan antreffſe und daß wir uns kollegial 
verſtändigen, und daß wir in gegenwärtiger Achtung dieſe 
halbe Stunde verbringen und einander jagen können: Wir 
bauen Polen auf! Dann wird es gut ſein. Ich werde an 
einem Stoff, der ganz iſt, nicht nach einem Loche ſuchen. 


„Das iſt meine Vorſtellung vor Ihnen, als Kollegen, 
damit Sie einen Begriff davon haben, in welchem Ver⸗ 
hältnis ich zu den Beamten ſtehe. Ich will unterſtreichen, 
daß ich keineswegs glaube, daß man den Beamten mit der 
Peitſche antreiben ſoll. Was käme dabei heraus, wenn er 
von 8 Uhr im Bureau ſitzen und bis 9 Uhr vor ſich her⸗ 
ſagen würde: „Skladkowſti ift ein Idiot, ich ſitze am 
Schreibtiſch von 8 Uhr an und mache nichts.“ Es handelt 
ſich darum, daß er ſich ſagt: „Wer werden arbeiten, weil 
man den Staat aufbauen muß.“ Ich will mich an die 
beſte Seite wenden, die Sie, meine Herren, eben des⸗ 


wegen beſitzen, weil ſie Beamte ſind, weil Sie Ihre 
Arbeit dem Staat geopfert haben, unabhängig von 
der Entlohnung. 

„Ich appelliere an Ihren kollegialen Geiſt, nicht 
in dem Augenblick, in dem ich zu Ihnen mit der Bitte 
kommen werde, mir das Ruhegehalt aus⸗ 
zuzahlen, ſondern heute, wo ich mit Ihnen 
arbeiten will. Ich bitte Sie daher, die Dinge, die ich 
mache, ſo aufzunehmen, wie Sie wollen, doch niemals zu 
denken, daß ich Ihnen Unannehmlichkeiten bereiten, daß 
ich den Beamten demütigen will. Es handelt ſich darum, 
daß der Beamte nicht nur ehrlich ſei — wir ſuggerieren 
uns zu ſehr dieſe Ehrlichkeit — und glauben, wenn 
einer ehrlich iſt, ſo iſt das ſchon alles; für mich aber iſt 
das wenig — er muß aktiv fein, Initiotive haben, 
er muß zu arbeiten verſtehen. Jeder von Ihnen hat 
viele ehrliche Idioten gekannt, und doch haben Sie ſie 
um einer ſolchen Ehrlichkeit willen nicht geachtet. 


„Jetzt werde ich zu Ihrem Fach, meine Herren, 
übergehen. Ich wollte Sie um eine Sache bitten, die mir 
in Ihrer Arbeit am meiſten aufgefallen iſt, nämlich: die 
oft vorkommende Ungleichmäßigkeit in der Eintreibung 
der Steuern der einzelnen Bevölkerungsſchichten. Wenn 
ich z. B. in einen Bezirk komme, und ſehe, daß der 
mittlere Grundbeſitz 85 Prozent der bemeſſenen Steuern 
bezahlt hat und ich mich dann in den benachbarten Bezirk 
begebe und erfahre, daß dort der mittlere Grundbeſitz nur 
10 Prozent bezahlt hat, ſo ſteckt darin etwas. Das be⸗ 
deutet nämlich, daß es keinen einheitlichen gerechten Druck 
gibt. Denken Sie nicht, ich fordere von Ihnen die Ver⸗ 
nichtung des mittleren Grundbeſitzes. Das ſind Arbeits⸗ 
ſtätten in Polen, — 


ich will nur, daß es keine Bevorrechtung gebe! 


„Ich ſage Ihnen an, daß ich das größte Gewicht dem 
beilegen werde, welches Verhältnis ich bei der Einziehung 
der Stenern von den einzelnen Bevölkerungsſchichten vor⸗ 
finden werde. Ich werde das prüfen, weil mir das den 
beiten Begriff davon gibt, wie die Beamten im betreffen: 
den Orte beſchaffen ſind. Das wird der objektivſte Maß⸗ 
ſtab ihrer Arbeit ſein. 

„Das iſt alles, was ich ſagen wollte. Und wenn ich 
zu Ihnen, meine Herren, kommen werde, dann bitte ich, 
es mir nicht übel zu nehmen, wenn ich auf dieſe Dinge 
meine Aufmerkſamkeit richten werde. 

„Ich bitte, mich ſo zu empfangen, daß es erſicht⸗ 
lich wird: Sie I mich als Ihren 
Kollegen an.“ . 


Nachspiel zu einer Bauernrevolte 


im Kreiſe Konin. 


Die polniſche Oppoſitionspreſſe beſchäftigt ſich in letzter 
Zeit in beſonders breitem Rahmen mit den vereinzelten 
Unruhen, die beſonders aus bäuerlichen Diſtrikten zu ver⸗ 
melden waren. So wurden die blutigen Streikunruhen 
in der Wojewodſchaft Lemberg, bei welchen es bekanntlich 
ſogar Tote gab, in allen ihren Einzelheiten geſchildert, wie 
dies ebenſo bei den verſchiedenartigen Prozeſſen geſchieht, 
die eine politiſche Grundlage haben. 


Eine Bauernrevolte der letzten Zeit hat jetzt ihren 
Ausklang vor einem polniſchen Gericht gefunden, und 
zwar handelt es ſich um die Unruhen in Wyſzyn im 
Kreiſe Konin, die jetzt ihr Nachſpiel vor dem Be⸗ 
zirksgericht in Kaliſch erlebt haben. Im Fe⸗ 
bruar d. J. veröffentlicht die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur die eigenartig klingende Meldung, daß „ein be⸗ 
kannter Agitator der rechtsgerichteten Parteigruppierungen, 
der ehemalige Richter Sielſki im Kreiſe Konin Selbſt⸗ 
mord verübt habe“. Dieſe Meldung wurde bald dar⸗ 
auf berichtigt, und zwar dahingehend, daß Sielſki bei ent⸗ 
ſtandenen Unruhen von der Polizei erſchoſſen 
worden ſei. Nach der Beilegung dieſer Unruhen wurden 
mehrere hundert Bauern verhaftet. Ein Teil von 


ihnen hat jetzt auf der Anklagebank in Kaliſch Platz ge⸗ 


nommen. 

Der Verlauf des Prozeſſes ergab, daß es in Wyſzyn im 
Kreiſe Konin im Februar zu lebhaften Unruhen gekommen 
war, und daß dabei die Bauern Angriffe auf 
die Polizei unternahmen, wobei mehrere Poli⸗ 
ziſten durch Steinwürfe ſchwer verletzt wurden. Aus der 
Menge ſind Schüſſe gefallen; außerdem iſt die Menge mit 
Knüppeln und Heugabeln bewaffnet auf die Polizei los⸗ 
gegangen. 

Nach Wyſzyn hatte ſich der Staroſt von Konin Kaczo⸗ 
rowſki mit einem verſtärkten Polizeiaufgebot begeben. 
Die Ausgänge der Ortſchaft wurden beſetzt, und das An⸗ 
wefen des ehemaligen Richters Sielſki, der nach Aus⸗ 
ſagen der Zeugen einen großen Einfluß auf die Bevölke⸗ 
rung des Kreiſes ausübte, wurde vollſtändig um⸗ 
zingelt. Die Polizei forderte die Bewohner des An⸗ 
weſens, die ſich verbarrikadiert hatten, auf, das Haus zu 
öffnen. Als dieſer Aufforderung keine Folge geleiſtet 
wurde, zertrümmerte die Polizei die Türen und drang in 
das Gehöft ein. Aus dem Hauſe ſollen auf die Polizei 
Schüſſe abgegeben worden ſein. Die Polizei warf 
Tränengas⸗Bomben. Der bei Sielſki anweſende 


Marian Kwiatkowſki ergab ſich, Sielſki dagegen 


leiſtete mit der Waffe in der Hand weiteren Widerſtand. 
Daraufhin kam es zu einem Kugelwechſel, in deſſen Ver⸗ 
lauf Sielſki den Tod fand. 


Am Nachmittag des gleichen Tages ſoll eine Gruppe 
von 150 Bauern erneut einen Sturm auf die zerſtreut 
im Orte befindlichen Polizeigruppierungen unternommen 
haben. Es kam wieder zu heftigen Zuſammen⸗ 
ttößen, bei welchen ein Toter und ein Verletzter zurück⸗ 
blieben. 

Bei den Angeklagten handelt es ſich in erſter 
Linie um landwirtſchaftliche Arbeiter im Alter 
von 18 bis 25 Jahren. Der Prozeß nahm einen ziemlich 
dramatiſchen Verlauf, beſonders bei dem Verhör des 
Staroſten von Konin. 

Der am Leben gebliebene Anführer der Bauern von 
Wyſzyn Kwiatkowſki wurde nach fünftägiger Prozeß⸗ 
dauer zu 3% Jahren Gefängnis verurteilt; die übrigen 
Angeklagten erhielten Gefängnisſtrafen von 6 bis 14 Mo⸗ 
naten. Insgeſamt wurden 50 Angeklagte verurteilt. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Der Stand der internationalen Arbeitsloſigkeit. 


Trotz Konjunkturbelebung zögernder Rückgang. — Soziale Hemmung durch techniſchen Fortſchritt? 


Dr. Er. Seit 1933 zeigt ſich in der Weltwirtſchaft faft durchweg 
eine deutliche Belebung der wirtſchaftlichen Tätigkeit. Insbeſondere 
nähern ſich die Ziffern der Produktion in den meiſten Ländern 
denjenigen der Vorkriſenzeit (1927-1929). Demgegenüber befrie⸗ 
digen die Ziffern der Arbeitsloſigkeit nicht. Das Deutſche Inſtitut 
für Konjunkturforſchung veröffentlichte in dieſen Tagen vergleich⸗ 
bare Ziffern aus 25 europäiſchen und 8 überſeeiſchen Ländern, unter 
denen allerdings Rußland, Indien, China, Südafrika und faſt alle 
ſüdamerikaniſchen Länder fehlen. Nach diefen Ziffern betrug die 
ee in den unterſuchten Ländern im Jahres⸗ 

ur nitt 


1929 7 652 500 
1932 24 892 600 
19836 14 825 400 


Perſonen. An der Größenordnung diefer Zahlen ändert es nichts, 
daß ein Teil überwiegend agrariſcher überſeeiſcher Länder fehlt, 


und in einem anderen Teil der erfaßten Länder nur ein Teil 


der Arbeitsloſen ſtatiſtiſch erfaßt wurde. Denn es bleibt jedenfalls 
die in dieſem Zuſammenhang bedeutſame Tatſache beſtehen, 
daß es zur Wiedererreichung des Produktionsſtandes der Vorkriſen⸗ 
zeit eines um etwa 7 Millionen verminderten Einſatzes von Ar⸗ 
beitskräften bedurfte. Beſonders charakteriſtiſch ſind die Zahlen 
eee Wirtſchaftsländer (1000 Arbeitsloſe im Jahres⸗ 
urchſchnitt): 


1929 1982 1985 
USA 3000 11 820 5685 
Deutſchland 1898 5 616 2151 
Großbritannien 1262 2828 2027 
6160 19 764 9868 


Die deutſchen Ziffern ſcheinen auf den erſten Blick allerdings aus 
dem Rahmen zu fallen. Zieht man indes in Betracht, daß im Gegen⸗ 
ſatz zu 1929 und 1992 im Jahre 1935 durch Erfüllung der Arbeits: 
dienſtpflicht und der allgemeinen Wehrpficht mehrere hunderttauſend 
Köpfe dem Arbeitmarkt entzogen waren, ſo paſſen ſie recht gut zu 
denen der beiden anderen induſtriellen Großſtaaten. 


5 Der zögernde Rückgang der Arbeitsloſenziffern erſcheint umſo 
auffallender, als mit dem Jahre 1932 (am meiſten fühlbar für 
Deutſchland, weniger einſchneidend für Großbritannien, am wenig⸗ 
ſten für die Vereinigten Staaten von Nordamerika) die vierjährige 
Periode des Eintritts der ſchwachen Jahrgänge der während des 
Weltkrieges Geborenen in das Wirtſchaftsleben begann, der an ſich 
ſchon ein gewiſſer Rückgang der Arbeitsloſigkeit hätte entſprechen 
müſſen. Ein deutlicheres Licht auf den Tatbeſtand werfen folgende 
deutſche Ziffern 


Beſchäftigung und Arbeitsloſigkeit in Mill. Köpfen: 


1928 1932 1985 
Beſchäftigte Arbeiter und Angeſtellte 18,00 12,69 16,00 
Regiſtrierte Arbeitsloſe 1,85 5,58 2,15 
„Unſichtbare“ Arbeitsloſe — 0,90 0,65 
19,25 19,17 


18,80 


Hätte 1935 zur Herſtellung der etwa dem Ergebnis des Jahres 1928 
aleichkommenden Gütermenge das gleiche Maß menſchlicher Arbeits⸗ 
kraft eingeſetzt werden müſſen, w' 1928, fo 1 ißte die Arbeits⸗ 
loſigkeit in Deutſchland praktiſch bis auf einen geringen Reſt be⸗ 
ſeitigt ſein. Ohne Zweifel iſt dieſem Ziele auch im Sinne des ſtaat⸗ 
lichen Arbeitsbeſchaffungsprogramms zugeſcrebt worden, von 1933 
bis 1934 ſtieg die Zahl der Beſchäftigten zunächſt ſchneller als das 
Produktionsergebnis. Im Jahre 1935 aber ſetzte ſich die Mehr⸗ 
leiſtung je Kopf und Stunde in überraſchendem Maße durch. Sie 
wird gegenüber 1928 auf etwa 20 Nrozent durchſchnittlich geſchätzt. 


In dieſer Zahl verkörpert ſich aus Mangel an anderen erkenn⸗ 
baren Urſachen der ſei“ 1928 erzielte techniſche Fortſchritt (Maſchini⸗ 
ſierung, Elektrifizierung, Organiſationsverbeſſerung, Anwendung 
neuer Erfindungen). Sie paßt wiederum gut zu den a. B. in den 
USA gemachten Beobachtungen. Präſident Rooſevelt ſchätzte vor 
kurzem öffentlich, daß die Produktionsleiſtung des Jahres 1929 
heute ohne weiteres mit etwa 80 Prozent der damals Beſchäftigten 
vollbracht werden könnte. In Großbritannien, das ſeit 1991 eine 
beſonders tiefgreifende Moderniſierung fein: Pro ktionsapparats 


durchmacht, dürfte die Auswirkung des techniſchen Fortſchritts noch 


erheblich über 20 Proze liegen. 


Auf den erſten Blick ſcheint hier das alte igewuezelte 
Mißtrauen des Arbeiters gegen die Maſchine eine Art 
von Beſtätigung zu erfuhren. 


Die Überlegung führt natürlich ſchnell zu dem Ergebnis, daß zwar 
ein vorübergehender Stillſtand auf dem Wege des techniſchen Fort⸗ 
ſchritts angeſichts einer unerhört ungünſtigen Lage des Arbeits⸗ 
markts fozial und auch wirtſchaftlich durchaus zu rechtfertigen iſt 
ein dauernder Stillſtand aber in verhältnismäßig kurzer Zeit in 
das Hintertreffen des internationalen Wettbewerbs führen, und 
damit den Zuſtand der Arbeitsloſiakeit verſchärfen und verewigen 
müßte. Bei Anerkennung dieſer Tatſache iſt man freilich alsbald 
genötigt, dem Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit eine andere Ziel⸗ 
richtung zu geben, als diejenige der bloßen Zurückführung der 
Arbeitskräfte in die ihr gewohnten Betriebe. Die ungleichmäßige 
Vorwärtsentwicklung der verichiedenen Wirtſchaftszweige bringt 
Mangel an geſchulten Kräften in der einen Gruppe zugleich mit 
üüberſchuß an ſolchen in der anderen. Umſchulung und richtige 


Verteilung des Nachwuchſes wird hier zur Pflicht Regionale Ver⸗ 


ſchiebungen größeren Stils können ſich als notwendig ermeiien. 
Schließlich pflegt jeder techniſche Fortſchritt neue wirtſchaftliche Be⸗ 
dürfniſſe auf anderen Gebieten nach ſich zu ziehen, deren Befrie⸗ 
digung bisher brachliegende Arbeitskräfte in Bewegung ſetzt. 


Die große Frage bleibt dann allerdings, 


ob die zu erwartende Ausweitung der Produktion. 
groß genung iſt, um die Arbeitsloſen aufzuſaugen. 


Iſt der gegenwärtige Stand der Produktion in den hier haupt⸗ 
ſächlich in Betracht kommenden großen Wirtſchaftsländern heute 
noch genügend erweiterungsfähig? In diefer Beziehung iſt zunächſt 
in Betracht zu ziehen, daß der ſeit 1928 erfolgte durchſchnittlich etwa 
6% Prozent betragende Bevölkerungszuwachs für ſich allein einen 
entſprechend vergrößerten Bedarf an Gütern bedeutet, alſo auch 
eine entſprechend vergrößerte Produktion hervorrufen muß. In 
Deutſchland würde eine ſolche beiſpielsweiſe eine Mehrbeſchäftigung 
von bis zu 1 Mill. Köpfen bedingen. Sodann ergibt eine Erwägung 
der bisherigen Aufſtiegsentwicklung der Konjunktur aus der Kriſe, 
daß deren Tempo aus vielen Gründen im Vergleich mit ent⸗ 
ſprechenden früheren Perioden ziemlich langſam war. Eine Reihe 
von Ländern, ins beſondere die ſogenannten Goloͤblockländer (Frank⸗ 
reich, Niederlande, Schweiz) beginnt kaum erſt ſich aus der Starre 
der Kriſe zu löſen. Die gewöhnlichen Zeichen der Annäherung der 
Konjunktur an den Höchſtſtand (Kreditknappheit, Preisſteigerungen, 
Überproduktion) werden noch nicht erkennbar, obwohl der Aufſtieg 
an ſich nunmehr bereits mehr als 3 Jahre dauert. Diefe Umſtände 
laſſen erhoffen, daß der Höhepunkt der Weltproduktion in der gegen⸗ 


wärtigen Konſunkturperiode noch in einem ziemlichen Abſtand von 


uns liegt, und ſomit eine weitere Einreihung bisher noch ſtill 
liegender Arbeitskräfte in den Arbeitsprozeß bevorſteht. Welche 
Länder hiervon am meiſten profitieren, iſt allerdings nicht erakt 
zu beantworten, ſondern dus hängt ron der Zweckmäßigkeit ihrer 
eigenen konfunkturpolitiſchen Maßnahmen und von der Gunſt der 
Umſtände ab. 2 


Eine völlige Aufſaugung der Arbeitsloſen in den Arbeitsprozeß 
iſt ſchon deshalb nicht 
von Arbeitsloſen ſich von ſelbſt aus dem ſtattſindenden unvermeid- 
lichen Stellenwechſel ergibt, gewiſſermaßen in der „Jewepung“ von 
einer Stelle zur anderen ſteht. Ein anderer Teil findet den Über⸗ 
gang in ein geordnetes Arbeitsverbältnis von einer gewiſſen Dauer 
nicht wieder, weil Arbeits wille und Arbeitsfreudig⸗ 
keit zermürbte und ſchließlich verloren ging. Dieſer Bodenſatz 
des Arbeitsmarkts, deſſen zahlenmäßige Bedeutung nicht allzu 
groß iſt, wird überhaupt nur durch direkten oder indirekten Zwang 
vorübergehend zur Arbeit herangezogen werden können. Allein 
in den Vereinigten Staaten wird die Größe dieſes Elements, das 
groben Teil unſtet umherſchweift, auf bis 1 Million Köpfe 
geſchätzt. = 


Im Hintergrunde des gegenwärtigen Pro⸗ 
blems der Arbeitsloſigkeit und ihrer Beſeitigung im 
Zeichen einer noch anſteigenden Konjunktur ſteht das weit ernſtere 
und dunklere, wie im Zeichen einer abſteigenden Konjunktur einer 


zu erwarten, weil ein gewiſſer Prozentſatz 


erneuten unheilvollen Wiederausbreitung der Arbeitsloſigkett zu 
begegnen iſt. Indes beginnt damit ein neues Kapitel, von dem zu 
reden im Augenblick noch verfrüht erſcheint, deſſen Bewältigung 
aber ſchon heute den Gegenſtand ernſteſter Vorarbeiten aller dazu 
berufenen Stellen abgeben müßte. 


Deutſchland und die Weltkriſe. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Soeben iſt ein neues Heft einer der gediegenſten und aufſchluß⸗ 
reichſten unter den regelmäßigen deutſchen Wirtſchafts⸗Publi⸗ 
kationen erſchienen. Es handelt ſich um das Halbjahresheft der 
Reichs⸗Kredit⸗Geſellſchaft, einer halböffentlichen Bank mit reich⸗ 
haltigem Wirtſchaftsarchiv. Das Heft führt den Titel „Deutſch⸗ 
lands wirtſchaftliche Entwicklung im erſten Halbjahr 1936“, gibt 
aber auch eine Reihe von internationalen Betrachtungen. Zunächſt 
nennt die Schrift die Momente, die einer Rückkehr zu geſunden 
Wirtſchaftsverhältniſſen entgegenſtehen. Unter ihnen ſpielen die 
Schulden⸗ und die Währungsfrage die Hauptrolle. Als Folge davon 
iſt das Welthandelsvolumen in den letzten fünf Jahren ſcharf ge⸗ 
ſunken. Es ermäßigte ſich von faſt 300 Milliarden Mark auf etwa 
100 Milliarden Mark. Dieſer Rückgang konnte durch eine ver⸗ 
ſtärkte Aktivität der Nationalwirtſchaften nur zum Teil aus⸗ 
geglichen werden. 


Der Bericht verteilt die einzelnen am Weltgeſchäft beteiligten 
Länder in vier Gruppen, die in verſchiedener Weiſe gegen die Kriſe 
gepämpft und auch in verſchiedenem Grad dieſe Kriſe überwunden 
haben. An erſter Stelle ſteht der Ster lingsblock, dem auch 
Großbritannien angehört. Hier hat die Politik der planmäßigen 
Belebung der Privatwirtſchaft einen durchgreifenden Erfolg gehabt. 
Die zweite Gruppe, die von den Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika repräſentiert wird, hatte ein verwirrendes Neben- und Durch⸗ 
etnander einzelner Maßnahmen, wie Abkehr von der früheren 
Goldparität, Preisſteigerung, Erhöhung der Löhne und der Kauf⸗ 
kraft, ſtaatliche Arbeitsbeſchaffung und Abſetzung vom internatio⸗ 
nalen Geſchäft aufzuweiſen. Es gehörte die ganze wirtſchaftliche 
Kraft des Landes dazu, um bei einer ſolchen Fülle einander zum 
Teil entgegenwirkender Maßnahmen auf die Linie des Aufſtiegs 
zu gelangen. Die dritte Gruppe, die ſich nur durch ſcharfe Ab⸗ 
ſperrung auf deviſen⸗ und ſchuldenpolitiſchem Gebiet behaupten 
konnte, bilden Deutſchland und Ftalien. Die vierte 
Gruppe endlich, nämlich überſeeiſche und ſüdoſteuropäiſche Staaten, 
haben ſelbſt nur wenig eigne Wirtſchaftsbelebung getrieben und 
waren in der Hauptſache Nutznießer der ſich außerhalb ihrer 
Grenzen vollziehenden Entwicklung. 


Der Bericht der Reichskreditgeſellſchaft zählt weiter die He mm- 
niſſe auf, die einer ſtörungsloſen Fortſetzung der Weltbelebung 
entgegenſtehen. An eriter Stelle werden hier die politiſchen 
Spannungen genannt. Dazu treten ungeregelte und überhohe 
Weltverſchuldung, Handelshemmniſſe und Verſtrickung der Aus⸗ 
tauſchbeziehungen in Verrechnungs⸗ und Zahlungsabkommen, Wäh⸗ 
rungsſchwankungen ſowie beſon dere Wirtſchaftsſchwierigkeiten in 
den europäiſchen Golöbloditaaten. Dagegen ſtehen pofiti ve 
Faktoren wie der wachſende Bedarf, das ſteigende Inveſtitions⸗ 
volumen ſowie endlich die bei den Preiſen herrſchende Anſtiegs⸗ 


tendenz. Der Bricht des Bankinſtituts kommt zu bem Schluß, 
daß auf weite Sicht die Aufſtiegskräfte ſtärker ſein werden als die 
Hemmungen. Allerdings wird hierbei der JZorbehalt gemacht, daß 
es zu keinen Störungen aus der politiſchen Sphäre kommen darf. 
Als negatives Moment muß weiter feſtgeſtellt werden, daß bisher 
noch keine Regierung und noch kein Staatsmann die Initiative er⸗ 
griffen hat, die gemeinſamen Wirtſchafts⸗ und Finanznöte der 
Völker auf einer internationalen Konferenz zu erörtern. 

Der Bericht der Reichs⸗Kredit⸗Geſellſchaft hebt au verſchiedenen 
Stellen die mannigfache Wirkung der verjärften 
Rüſtung fervor. In einer Reihe von Lä. dern und neuerdings 
auch in England erfährt die Wirtſchaft durch vermehrte Rüſtungs⸗ 
aufträge eine ſtarke Belebung. Die Folge davon iſt jedoch eine 
Zunahme der inneren Verſchuldung oder die Zurückſtellung ans 
derer wichtiger politiſcher und wirtſchaftlicher Aufgaben. Abgeſehen 
davon, daß ein Übermaß von Rüſtungen zu einer Anwendung der 
geſchmiedeten Waffen verleiten könnte, liegt die Rüſtung doch 
außechalb der Sphäre des normalen Lebensbedarfs. Adolf Hitler 
hat in den Jahren 1983 und 1934 wiederholt die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß die übrigen Länder aus der Entwaffnung Deutſch⸗ 
lands die ihnen vertraglich vorgeſchriebenen Folgerungen ziehen 
möchten, und daß dadurch die deutſche inländiſche Aufbauarbeit von 
der Belaſtung durch Aufrüſtung befreit werde. Diei. Hoffnung 
hat ſich nicht erfüllt. Im Ausblick, mit dem der Bericht des Bank⸗ 
inſtituts ſchließt, wird feſtgeſtellt, daß Deutſchland gegenüber der 
Vorkriegszeit feine Auslandsanlagen und damit einen Aus- 
gleichsbetrag von 1 Milliarde Mark verloren hat, 
der es in den Stand ſetzen würde, eine Paſſivität feiner Handels- 
bilanz auszugleichen. Der Bericht ſchließt mit einem Appel an alle 
Völker, den Weg zu einer welt⸗ und nationalwirtſchaftlichen Ver 
ſtändigung einzuſchlagen. 


Konvertierung der Innenanleihen. 


Das Finanzminiſterium hat nunmehr an alle Finanzkammern 
und Finanzämter ein Rundſchreiben verſandt des Inhalts, daß 
alle Kaſſen der Finanzämter am 15. Juli d. J. den Umtauſch 
folgender Anleihen auf 4 prozentige Konſolidierungsanleihen vor⸗ 
nehmen werden: 


1. Die 5 prozentige ſtattliche Bodenrente der Serie 1; 
2. die 4 prozentige ſtaatliche Prämien⸗Inveſtierungsanleihe; 
3. die 3 prozentige Prämien⸗Bauanleihe der Serie 1; 

4. die 6 prozentige Nationalanleihe. 


Die zur Konvertierung auf die 4 prozentige Konſolidierungs⸗ 
anleihe vorgelegten Obligationen der 4 prozentigen Prämien⸗ 
Inveſtierungsankeihe brauchen keine Kupons zu haben, ähnlich 
wie die Obligationen der 3 prozentigen Prämien⸗Bauanleihe der 
Serie 1. Die Obligationen der 6 prozentigen Nationalanleihe, die 
zur Konvertierung vorgelegt werden, können mit Kupon Nr. 5, 
zahlbar am 1. Juli d. J. oder auch ohne dieſen Kupon dafür aber 
mit allen weiteren Kupons vorgelegt werden. Auch die Obligationen 
der 5 prozentigen ſtaatlichen Bodenrente der Serie 1 können zur 
Konvertierung ohne Kupon Nr. 17 zahlbar am 1. Juni d. J. ein⸗ 
gereicht werden. Die 4 prozentige Konſolidierungsanleihe wird für 
dieſe oben erwähnten Stücke eingehändigt und zwar ohne die 
beiden am 15. Juli und 15. November d. J. zahlbaren Kupons. 

Die Obligationen der Nationalanleihe werden nur von den 
Erſtinhabern zur Konvertierung angenommen, d. h. von denjenigen 
Perſonen, auf deren Namen fie ausgeſtellt find, oder von den Per⸗ 
ſonen, für welche die Stücke zediert wurden im Sinne der ver- 
pflihtenden Beſtimmungen. 

Das Rundſchreiben erklärt ferner, daß die Konvertierung der 
ſtattlichen Obligationen, die als Kaution, Pfand uſw. hinterlegt 
worden ſind, von Amts wegen nach Beendung der Konvertierungs⸗ 
aktion durchceführt wird. 


— .. —.. —. e — — —.. ——ñ—— 


Geldmarkt. 0 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 7. Juli auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Warſchauer Börſe vom 6. Juli. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.35, 89.53 — 89,17, Belgrad —, Berlin ——, 213,98 
— 212.92, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, 100,20 — 99,80 
Spanien A 0. — 72,40, Holland 360,00. 360,72 — 359,28, 
Japan y Sonftantinonel = Anvenhagen 418.40. 118,69 — 18,11 1, 
ondon 26,52, 26,59 — Newport „ 529%, — a 
Oslo 133,16, 133,43 — 1227 Waris 35.01, 35,08" 3.94, Prag 21,95 
21.99 — 21.91, Riga —, Sofia — Stockholm 136,70, 137,03 — 186, 
Schweiz 172,95, 173,29 — 172,61, Helſingfors —.—. 11,71 — 11,65, 
Wien ——, 99.20 — 98,80, Italien —.—, 42.10 — 41,80, 


Berlin, 6. Jull. Amtl. Devtienturje. _Newnort 2,480—9,484, 
London 12,45—12,48, Holland 169,13 169,47, Norwegen 62,57 bis 
62,69, Schweden 64,19—64,31, Belaien 41,96—42,04, Italien 19,53 bis 
19,57, Frankreich 16,44—16,48, Schweiz 81.22—81,98, Prag 10,30 bis 
10,32, Wien 48,95—49,05, Danzig 46,80—46,90, Warſchau ——. 


Die Ban? Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, groke Scheine 
5,26 34. dto, Heine 5,23½ 3, Kanada —— 34, 1 Pfd. Sterling 
242 J, 100 Schweizer Traut 172.45 J, 100 franszöſiſche Grant 
34,92 31, 100 deutſche Reichsmark 132,00, in Gold —— 31. 
100 1 Gulden 99,80 3, 100 tſchech. Kronen 19,50 J., 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zt., holländiſcher Gulden 359,00 ZH, 
Belgiſch Belgas 89,10 Zt. ital. Lire 33.00 34 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
6, Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen .„ . 19.00-19.25 | blauer Mohn. 
Roggen, geſ. trocken 13.50-13.75 vom Lupinen 


— .. 72. 


15.00 —15.50 


3 Bee —.— laue Lupinen . „11.25-11.75 
Einheitsgerſte . 16.00 — 16.25 Seradellaa m 
Wintergerſte 14.50 Rotklee, roh —.— 
Hafer 450-470 f/. . 15.75 16.00 Weißklee a 


55 . 15.25 — 15.50 ROTOR NY, 
oggen⸗Auszug⸗ gereinigt 
mehl 10-30% . ; 21.25— 21.50 | Schwedentlee, . —.— 
Roggenmehl! enf : 32.00-34.00 
0-50%, 20.75—21.00 | Biltortaerbfen . . —.— 
8 0-65 19.75 — 20.25 Tolgererbſen 20.00 — 22.00 
Roggenmehl ll Klee, gelb, 
50-65% 14.50 — 15.50 ohne Schalen 
Ro e 65%, 13.00 —14.00 Miicchten . 


Weizenmehl . p 
40-20%  32.25—34.00 Weizenſtroh, loſe 1.40 —1.65 
„ 40-45% 31.50 —82.00 eizenſtroh, gepr. 1.90 —2.15 
„ BO-55% 30.50 — 31.00 Roggenſtroh, loſe . 1.50—1.75 
„ 00-60 ¼ 30.00 — 30.59] Roggenſtroh, gepr. 2.25 — 2.50 
„ D0-65% 29.00 —29.50Haferſtroh, Iofe . . 1.75—2.00 
„ IK 20-55% 28.25—28.75 | Haferitrob, gepreßt 2.25—2.50 
„ 20-65 / 27.75—28.25 | Gerſtenſtroh, loſe . 1.40 —1.65 
„ 945 -65¾ 25.25— 25.75 | Geritenitroh, gepr. 1.90—7.15 
„ F55-65 % 21.00 21.50 | Heu, loſe . 4.25—4.75 
„ 860-65 % 19.50 — 20.00 eu, gepreßt 4.75—5.25 
„ IIIA 65-70% 17.50-18.00 etzeheu loſe . . 5.25—5.75 
B 70-75% 15.50—16.00 Netzeheu, gepreßt . 6.25—6.75 
W . . 875-925 Leinkuchen 16.00 — 16.25 
Weizenkleſe, mittelg. 8.00 8.75 Rapskuchen 13.75— 14.00 
Weizenkleie (grob). 9.00—9.50 | Speiletartoffeln.. —— 
Gerſtenkleie . . 9.50 10.75 Sonnenblumen⸗ 
Raps. 40.00 41.00 kuchen 42-43% 16.00 — 16.50 
Leinſamen —.— Sofaſchrot —.— 


ig, Umfäte 2028. 15 to, davon 401 to Roggen, 
erite, 26 to Hafer. 


Marſch 6. Jull. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf per Getreide. und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 21,00-21,50, Sammelweizen 
20.50— 21,00, Roggen! 14.25— 14.50, Roggen I] 14.00 —14.25. Einheits⸗ 
Sale 15,50—16,00, Sammelhafer 15,00—15,50, Braugerſte 15,75—16,00, 

ahlgerſte 15,50—15,75, Grützgerſte 15,00—15,25, Speiſefelderbſen 17,00 
bis 18,00, Viktorigerbſen 26,00 28,00. Wicken 21.00— 22,00, Beluichlen 
19,00—20,00, dopp. ger. Seradella 27,00—29,00, bl. Lupin. 10,00— 10,50, 
gelbe Lupinen 13,50—14.00, Winterraps —.—, Winterrübſen ——. 
Sommerrübien —. Leinſamen 5 roher Rotklee 
ohne dicke Jlachsſe'de —.—, Nottlee ohne Flachsſeide bis 97% 
reinigt —,—, rober Weißklee 60-70, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 57% qereiniat 80—100, blauer Mohn ——, Weizenmehl IA 
0-20 36,00 8,0, A 0-45 %% 34.00 36,00, B 055 %ö 33,00 34,00. 
00-6 ¼ 32.00 —33.00. D 0-65“ 31.00 —32.00, II A 20-55 % 30.001,00. 
B 20-65% 28,00 30,00, D 4563 % 25,00 — 26,00, F 55-65% 24.00 — 25,00. 
G 60-65% 23,00 — 24,00, 504 80 080 0- 30°, A alle: 
Roggenmehl! 0-50%, 23,50- 24,50, 0 65¼ 22,50-23,50, l 50-65% 
19.00 —19.50. Roggenſchrotmehl 0-95 % 19,00 — 19.50, Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65 % 14.50— 15.00. grobe Meizentleie 11.50 12.00. mittelgr. 
10,50°—11.00, fein 10.50 — 11,00, Roggenkleie 9,25— 9.75. Leinkuchen 16,00 
bis 16.50, Rapskuchen 13,25—13,75. Sonnenblumenkuchen —.—, 
Soja⸗Schrot 22,50 — 23,00, Speiſekartoffeln 3,25—3,75. 


Umſätze 1861 to, davon 205 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Geſamttendenz: ru 
221.5 to Weizen, 23 to 


| 


— —ä -¼i — — 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebor e 
vom 7. Juli. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 /. (120,1 1. h.), Weizen 754 g/l. 
(128.1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsaerite 685 g/. 


ee * Sammelgerſte 661 f/. (112 J. h.), Hafer 451 g/ 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Luvinen — to —.— 
Roggen - lo —— bPeluſchten — to — 
Roggen te Einheitsgerſte — to 
Roggen 0 Sammelgerſte 9 . 
ie Dekor ziic —.— Spalle en 1 —.— 
Hafer — —.— onnen» 
Weizentleie, gr.— to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Noggen . . 14.25 —14.50 | Wetzenkleie. grob 9.00—9.50 
Standardweizen . 19.00-19.50 | Gerſtenkleie 11.00—12,00 
ee ee 
inheitsgerſte . 9 . „UU dl. 
e) Sammelg. 114.115 P. 15.25—15.50 | blauer Mohn. —— 
d) Wintergerſte. 14.501.785 Senn —.— 
Saler . 15.001550 | Neigen „ 
pacen= Veluſch ten RE 
Auszugmehl 0-30%, 9.252275 | Wien . . . .- —— 
oggenm. 0-50%, 22.00-22.25 Geradella .. . —.— 
5 I 0-65 %/ 29.5 — 21.25 Felderbſen —— 
Roagenm. 150-65 /. 17.25— 18.00 | Bittoriaerh'ien . 19.00-22.00 
oggen⸗ 5 Folgererbſen. 16.90 —20.00 
nachmehl 9. 95 % 17.00-17.75 | blaue Lupinen 10.501100 
5 über 65% 16.00-17 00 | aelbe Lupinen 12.50 13.00 
Weiz ⸗Ausz. 10.20% 93.5 —35.50 | Gelbklee. enthüllt . —.— 
Weizenm. IA! 45, 32.50—83.50 Weißklee B 
4 0-55, 3ʃ.75—32.75 | Fabrikkartoff. p. cg /. —.— 
5 189-69 % 91.003200 Rotklee unger. 
Ri ID 0-65°%, 30.003100 Rotklee gereinia . 
2 120-55 28.00 — 29.00 Speiſekartoffelnn. Not. —— 
8 1B20-65%,, 2750-9850 | engl. Rangrass..— 
„  11045-55%, 26.50-27.50 | Kartoffelflocken 13.50—14.25 
" 11D45-65%,, 25.75—26,75 | Leinkuchen 16.00 —16 50 
7 IIE55-60% 24 50—25.50 | Napskuchen. 13.75—14.25 
" I1F55-65%, 21.50-22.00 | Sonnenblumentuch. 
6 55 11660-65% 20.50 — 21.00 42-45% „ 16.25—17.25 
Weizenſchrot⸗ Kokos kuchen —.— 
nachmeh 0-95 ¼ 23.50—24.00 Roggenſtroh, lie . —— 
Mog ere „9.00 —9.25 Roaaenitroh, gepr. 2.03.00 
Weizentleie, fein. . 9.00-9.50 | Neteheu, loſe . . 6.50—7.00 
Weizenkleie. mittelg. 8.50— 9.00 Sofaſchro . . . —— 


Trockenſchnitzel 8.00—8,50. Schwedenklee —.— 
Roggenmehl 60% 3 Lieferung nach Danzig —.— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen, Gerſten, Hafer, 
Roggen und Weizenmehn ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 527t0 | Sypeiſekartoffel. — to fer 36 10 
Weizen 303t0 | Fabrikkartoff. — to] Peluſchken — to 
Braugerſte — 10 Saatkartoffeln — to aps 510 
a) Einbeitsgerfte 21t0 | blauer Mohn — to Gemenge 10 
b) Winter- „ 30 0 | Genf — to] Wicken — to 
e Sammel-, 612t0 | Gerſtenkleie — to] Baumkernkuch. — to 
Ro genmehl 24 to Seradellg — to] Sonnenblumen⸗ 
Weſzenmeh! 14 to Trockenſchnitzel — to ſchrot to 
Viktoriaerbſen 7to ais 5 to] Buchweizen 120 10 
Feld⸗Erblenn —to | Kartoffelflod, — to | Blaue Jupin. — to 
Folger⸗Erbſen 12t0 |; Leinkuchen — to elbe Lupinen — to 
Roggenklete 70 to Leinſamen — to ymothee — to 
Teigentleie 27½ to | Haferſchrot —to | Rüben to 


Gesamtangebot 1884 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowſti, 
Thorn, vom 6, Jul In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm Iofo Verladeſtation: 


Viehmarkt. 


Amtliche Notierungen am engliſchen 
Bacoumarkt für 1 ewi in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 72, Nr. 2 mager 78, Nr. 3 — 75. Nr 1 ſchwere ſehr magere 
82, Nr. 2 magere 77, Sechſer 80. Polniſche Bacons in Hull 8486, 
in W 80—86. Bei ſchwacher Mark matte Preis» 
geftaltung. 5 


London, 6. Juli. 


